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Expedition der Poſener Zeitung, 


Das Immobiliar⸗Verſicherungsweſen und die 
öffentlichen * etäten.*) 


Sowohl auf dem Kommunal⸗Landtage der Kurmark, wie 
ſpäter auf dem Provinzial⸗Landtage der Mark Brandenburg und 
auf dem in Berlin verſammelt geweſenen Kongreß norddeutſcher 
Landwirthe iſt vor einigen Wochen eine Frage erörtert worden, 
welche zunächſt allerdings nur die Provinz Brandenburg angeht, 
welche aber auch für die übrigen Provinzen von weſentlichem 
Intereſſe iſt. Wir meinen die Frage wegen der eventuellen 
Wiedereinführung des Verſicherungszwanges für die öffentlichen 
Feuer Sozietäten der Mark Brandenburg. 

Daß die Lage der öffentlichen Feuer⸗Sozietäten faſt überall 
eine recht ungünſtige iſt und ſich weiterhin noch ungünſtiger zu 
geſtalten droht, iſt eine Thatſache, die wohl von keiner Seite 
beſtritten wird. Geſtützt auf dieſe Thatſache und von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgehend, daß die Erhaltung dieſer Inſtitute im 
öffentlichen Intereſſe liege, hat der Kommunal⸗Landtag der Kur⸗ 
mark mit Einſtimmigkeit beſchloſſen, auf die Wiedereinführung 
des früher beſtandenen Zwanges zur Verſicherung der im Be⸗ 
reiche der kurmärkiſchen Sozietät befindlichen Baulichkeiten bei 
dieſer Sozietät, ſoweit wenigſtens, als die Gebäudebeſitzer ſich 


* überhaupt verſichern wollen, alſo mit anderen Worten die 


een. De Kongreß no ddeut cher Land⸗ 
wirthe hat dieſen Beſchluß gebilligt und auch der Provinzial⸗ 
Landtag der Mark Brandenburg iſt demſelben beigetreten. 

Die Angelegenheit ift namentlich in der Berliner Preſſe er⸗ 
örtert worden und hat zu einer Polemik zwiſchen der 
„Tribüne“, welche den fraglichen Beſchluß lebhaft 
bekämpft und der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, welche 
mit gleicher Lebhaftigkeit für denſelben eintritt, Anlaß gegeben. 

Aus den Aeußerungen des offiziöfen Blattes, welches im 
Allgemeinen auf dem Standpunkt ſteht, den die Vertretung der 
öffentlichen Sozietäten in dem jahrelangen Streite zwiſchen den 
Sozietäten und den Aktien⸗Geſellſchaften einnimmt, läßt ſich mit 
einiger Sicherheit der Schluß ziehen, daß die Angelegenheit 
ihrer praktiſchen Löſung näher gerückt if, und daß das Vor⸗ 
gehen des kurmärkiſchen Landtages möglicherweiſe den Anſtoß zu 
dieſer Löſung geben wird. Darauf deutet unverkennbar der 
Schlußſatz des in Nr. 171 des Blattes enthaltenen Artikels hin: 
„Wenn in anderen Provinzen, welche in Folge günſtigerer 
Boden⸗ und klimatiſcher Verhältniſſe im Allgemeinen wohl⸗ 
habendere Bewohner, auch namentlich auf dem platten Lande, 
haben, deren Gebäudebeſitz feuerſicherer gebaut iſt, die Verhältniſſe 
der dortigen öffentlichen Sozietäten günſtiger liegen, und die 
geſetzlichen Vertreter derſelben bisher noch keine Veranlaſſung 
gehabt haben, in ähnlicher Weiſe, w.e die Provinz Brandenburg, 
vorſtellig zu werden, ſo wird das die königliche 
Staatsregierung nicht abhalten können, 
„ da einzugreifen, wo die Nothwendig⸗ 

eit ſchneller Hilfe ziffermäßig nachge⸗ 
wieſen iſt.“ In dieſen Sätzen liegt offenbar nicht allein die 
Andeutung, daß die Staatsregierung den von dem kurmärkiſchen 
Landtage ausgeſprochenen Wünſchen weitere Folge zu geben 
beabſichtigt, ſondern auch die Aufforderung für die Vertretungen 
anderer Provinzen, in denen ſich die provinziellen Verſicherungs⸗ 
Inſtitute in gleich ungünſtiger Lage befinden, dem Vorgange des 
gedachten Landtages zu folgen. 

Was die märkiſchen Feuer⸗Sozietäten betrifft, um welche es 
ſich ja zunächſt handelt, ſo beſitzt von den 4 in Betracht kommen⸗ 
den Sozietäten, nämlich „der Land⸗Feuerverſicherungs Sonetät der 
Kurmark u. ſ. w.“, „der Land: Feuerverfiherungs Sozietät der 
Neumark“, „der Städte⸗Sozietät im Bereiche der Provinz Bran⸗ 
denburg“ und „der ſtädtiſchen Feuer Sozietät der Stadt Berlin” 
nur tie Letztere noch heut das Recht, auf Grund ihres durch 
Kabinetsordre vom 1. Januar 1795 beſtätigten Reglements, den 
Beitritt aller Gebäudebeſitzer bei Strafe zu verlangen, wogegen 
fie ihrerſeits die Verpflichtung hat, alle Riſiken ohne Unterſchied 
auf Antrag gegen Feuersgefahr zu verſichern. Dieſe letztere 
Verpflichtung liegt auch den drei übrigen Sozietäten mit Aus⸗ 
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nahme einzelner beſonders feuergefährlicher Riſiken ob, während 
in ihrem Bereiche der Beitrittszwang ſchon ſeit 1825 auf⸗ 
gehoben iſt. 

So lange die Aktien⸗Geſellſchaften noch in geringer Zahl 
vorhanden und nicht hinreichend konkurrenzfähig waren, hatte die 
Aufhebung des Verſicherungszwanges für den Beſtand der 
Sozietäten nichts Gefahrdrohendes, weſentlich anders aber hat 
ſich die Sachlage geſtaltet, ſeitdem mit der ſteigenden Konkurrenz 
der Privat: Verſicherung gerade die beſſern Riſiken ſich mehr 
und mehr von den Sozietäten ab⸗ und den konkurrirenden 
Geſellſchaften zugewendet haben. So hat beiſpielsweiſe die 
Kurmärkiſche Land⸗Feuer⸗ Sozietät im Jahre 1878 an beſſeren 
Riſiken 6,000,000, 1879: 14,000,000, 1880: 19,000,000, 
1881: 25,000,000 M. Verſicherungsſummen durch Austritt 
aus der Sozietät und Uebertritt zu Privat⸗Geſellſchaſten verlo⸗ 
ren, und es liegt die Befürchtung nahe, daß bei einer Fortdauer 
dieſer Verhältniſſe der Beſtand der Sozietäten ernſtlich ge⸗ 
fährdet wird. 

Gegenüber der offenbar ungünſtigen Lage der Städte⸗Sozietät 
und der beiden Land⸗Sozietäten der Mark Brandenburg befindet 
ſich nun die Feuer⸗Sozietät der Stadt Berlin in einer ſehr gün⸗ 
ſtigen Lage und zwar lediglich deshalb, weil fie ſich eden im 
Beſitze des Zwangsrechtes zum Beitritt befindet. Würde ihr 
dieſes Privilegium genommen, ſo würde der Abfall bei den zur 
Zeit ſehr mäßigen Beiträgen Anfangs vielleicht nicht ſo bedeutend 
ſein, im Laufe der Zeit aber unzweifelhaft immer größere Di⸗ 
menſionen annehmen und auch ihren Beſtand gefährden. 

Bei der Entſcheidung über den von dem Landtage der Kur⸗ 
mark und dem Provinzial⸗Landtage der Mark Brandenburg ge⸗ 
ſtellten Antrag wird nun unſeres Erachtens zunächſt die Frage 
beantwortet werden müſſen, ob die betheiligten Sozietäten mit 
ihren jetzt geltenden Reglements noch auf längere Zeit beſtehen 
können. Wird, wie zu erwarten ſteht, dieſe Frage verneint, ſo 
handelt es ſich ferner darum, ob das öffentliche Intereſſe ihre 
Erhaltung fordert, und wenn dies der Fall, was ur Sicherung 
ihres Fortbeſtandes geſchehen muß. 

Dieſe Fragen laſſen ſich aber nicht für einen Spezialfall 
iar⸗Verſicherungsweſen if, und wir 
wollen dieſelben daher in einem weiteren Artikel von unſerem 
Standpunkte aus einer Betrachtung unterziehen. 


F. C. Ein Meiſterſtück der Eiſenbahntarif⸗ 
politik. 


Wie ſeltſame Maßnahmen auch die neueſte preußiſche 
Eiſenbahntarifpolitik ſchon hervorgerufen hat, ſie werden wohl 
ſämmtlich übertroffen von der vor wenigen Tagen plötzlich an⸗ 
geordneten Aenderung des Tarifs für den Ge⸗ 
treideverkehr zwiſchen Weſtfalen und den 
Elbe⸗, Ems⸗ und Weſerhäfen. Es wird nämlich 
der Ausnahmetarif vom 3. März 1880, der ſeinerſeits ſchon 
beträchtliche Tariferhöhungen gebracht und den fraglichen Verkehr 
bereits erheblich reduzirt hat, vom 1. Juli ab durch einen neuen 
Tarif erſetzt werden, der gegen die bisherigen Sätze Erhöhungen 
bis zu 30 Prozent enthält. So ſoll z. B. eine Wagenladung 
Getreide von 200 Ztr. künftig koſten von Leer nach Dortmund 
111 M. (bisher 84 M.), von Leer nach Eſſen 116 M. (bisher 
90 M.), von Leer nach Barmen 128 M. (bisher 97 M.). Aus⸗ 
genommen von dieſer Erhöhung werden nur Hafer, Mais und 
Oelſamen. Die Fruchtarten wachſen in Rheinland und Weſt⸗ 
falen faſt gar nicht. Dagegen werden Hafer und Mais von 
dortigen Landwirthen in großen Mengen als Futterſtoffe ver⸗ 
braucht; ebenſo bedürfen des fremden Oelſamens die zahlreichen 
dortigen Oelfabriken, welche den Landwirthen in ihren Oelkuchen 
ebenfalls ein beliebtes Fütterungsmaterial liefern. Ueber die 
Tendenz, welche den neuen Tarif in ſeinen hohen wie in ſeinen 
niedrigeren Sätzen durchdringt, kann darnach wohl kein Zweifel 
ſein. Haben doch auch auf der letzten im Herbſt v. J. zu 
Hannover abgehaltenen Eiſenbahn⸗Konferenz die Vertreter des 
Agrarierthums ſich auch ſchon vollſtändig als Herren aufgeſpielt. 
Wird denn nun aber der durch den neuen Tarif angeſtrebte 
Zweck, die Fernhaltung des ausländiſchen Brotkorns, erreicht 
werden? Sicherlich nicht. Denn wenn auch in einzelnen deutſchen 
Häfen der Getreideimport in Folge der Zoll⸗ und Eiſenbahnpolitik 
fark zurückgegangen iſt, fo übertraf der Geſammtgetreideimport 
Deutſchlands im Jahre 1881 doch den des Vorjahres um ein 
Bedeutendes. Insbeſondere von Weſtfalen und Rheinland ſteht 
es feſt, daß ſeine Bevölkerung in Folge der hoch entwickelten 
Induſtrie ſogar in ſtets zunehmendem Maße auf Verſorgung 
mit fremdem Brotkorn angewieſen iſt. Es kommt nur noch der 
Weg in Frage, auf dem man es bezieht. Dieſer Weg hat nun 
in Folge des Tarifs vom 3. März 1880 bereits eine Verände⸗ 
rung erfahren und muß durch den neuen Tarif ganz und gar 
ein anderer werden. Die nächſtgelegenen deutſchen Häfen für 
Rheinland und Weſtfalen find die Emshäfen; die heutige Tarif⸗ 
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politik drängt aber dahin, ihnen dieſes durch die geographiſch 
Lage gegebene Vorrecht zu rauben und den Verkehr immer mehr 
über die Häfen Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam zu lenken. 
Iſt es Thatſache, daß ſchon in Folge des Tarifs vom 3. März 
1880 der Transport nach Weſtfalen über die Emshäfen abge⸗ 
nommen, über die Rheinhäfen aber zugenommen hat, ſo muß 
der neue Tarif den Emshäfen das Hinterland bis nach Münſter 
vollſtändig verſchließen. Man rechne nur einmal nach: Die Fracht 
von Leer nach Dortmund wird künftig 116 M. pr. 10,000 Kg. 
Getreide betragen. Dahingegen beträgt die Schiffsfracht von 
Rotterdam bis Ruhrort 48 —55 M., je nach dem Waſſerſtande 
des Rheins, die Eiſenbahnfracht von Ruhrort nach Dortmund 
29 M., zuſammen 77—84 M., alſo eine Differenz zu Gunſten 
des Rheins von 32—39 M.! Wenn man dabei noch berückſichtigt, 
daß in der Schiffsfracht von Rotterdam die Umladung in Ruhr⸗ 
ort mit einbegriffen iſt, während ſie in Emshafen als dem An⸗ 
kunftshafen noch hinzukommt, daß die Ems, für deren Vertiefung 
ſeit Jahren nichts Erhebliches geſchehen, für größere Schiffe nicht 
zugänglich iſt, wodurch gewöhnlich Leichterlohn entſteht (bei gro⸗ 
ßen Dampfern bis zu 2500 Mark), ferner daß in Folge des 
größeren und freieren Verkehrs, der ſtets Ausfrachten ſichert, 
auch noch die Seefrachten nach Rotterdam gewöhnlich niedriger 
ſind, als nach den Emshäfen, ſo wird jeder vernünftige Menſch 
zugeben, daß an Konkurrenz gegen Holland fürderhin nicht zu 
denken iſt! Nach anderen Stationen — z. B. Differenz zu 
Gunſten der Rheinhäfen: Eſſen 45—54 Mark, Bochum 38 bis 
46 Mark, Barmen 59—66 Mark — liegen die Verhältniſſe 
fogar noch ungünſtiger für die Emshäfen. Was bedeutet dem⸗ 
nach das neueſte Vorgehen? Will man die nationale Arbeit 
ſchützen, indem man deutſche Häfen wehrlos den Holländern über⸗ 
liefert, oder will man die direkte Einfuhr befördern, indem man 
gerade den indirekten Einkauf in Holland und Belgien befördert, 
oder will man die deutſchen Seehäfen, die nun einmal in dem 
freien internationalen Verkehr ihr vitales Intereſſe erkennen, über 
ihre „wahren Intereſſen“ mittelſt ſolcher Maßnahmen aufklären ? 
Jedenfalls bleibt das jetzige Vorgehen der Staatsbahnverwaltung 
eine ſehr auffällige Illuſtration zu den 
des Bahneigenthums und der Rückſicht auf konkurrirende, der 
Staatsverwaltung bisher nicht unterſtellt geweſenen Linien“ den 
Grund alles Uebels ſah, vom Staatsbahnſyſtem aber nichts als 
Segen verſprach. Nun gerade dieſe Konkurrenz hat doch nen 
ſtens ſolche Tarife ferngehalten, die, ohne dem Staat oder den Lan 
wirthen oder ſonſt irgend welchen deutſchen Intereſſen Nutzen zu 
bringen, nur zum ſchweren Schaden der deutſchen Seehäfen den 
Verkehr auf andere Routen ablenken! 1 


= [Der Kultusminiſter von Goßler] ſcheint 
durch feinen neuen Lehrplan für die höheren Schulen und ſpeziell 
durch die Beſtimmung, daß der wöchentliche Religionsunterricht 
in der Quinta künftig um eine ganze Stunde verkürzt werden 
fol, bei der Hofpredigerpartei in Ungnade gefallen zu fein. 
Statt drei ſollen die Quartaner fernerhin nur zwei Religions⸗ 
ſtunden erhalten. Proteſtantiſche und katholiſche Eiferer ſuchen 
nun dieſe angebliche Blöße des Lehrplans für ihre Zwecke aus⸗ 
zunützen. Der „Reiche bote“ zählt ſeinen Leſern vor, daß in der 
Quinta „einige vierzig“, in der getheilten Quinta ſogar „an die 
neunzig“ Religionsſtunden verloren gehen ſollen. Der „Weſt⸗ 
fäliſche Merkur“ ſchreibt: „Selbſt von einem Kultusminiſter 
Falk hatte man das nicht mehr erwartet, ſeitdem der Kaiſer das 
denkwürdige Wort geſprochen, es müſſe dem Volke die Religion 
erhalten bleiben.“ Weiter heißt es: „Wenn man ſogar in den 
unteren Klaſſen der höheren Lehranſtalten den Religionsunter⸗ 
richt gegen die übrigen Fächer in Bezug auf die Stunden in 
ſolcher Weiſe zurückzuſetzen fortfährt, dann können die Schüler 
denſelben keine beſonders hohe Bedeutung und Achtung mehr 
beilegen, und dann erleben wir es, daß viele Schüler, welche 
bereits nach Abſolvicung der Quinta reſp. Quarta die Anſtalt 
verlaſſen, kaum die allernothwendigſten Religionskenntniſſe in 
das Leben mitnehmen.“ Dazu ſei nur bemerkt, daß ſelbſt in 
in der Reaktionszeit, von 1850 bis 1858, an keinem preußiſchen 
Gymnaſium und an keiner Realſchule in den Unterklaſſen mehr 
als zwei Religionsſtunden ertheilt wurden. Herr von Goßler, 
dem Niemand „Feindſeligkeit gegen den Konfeſſtonalismus“ wird 
nachſagen wollen, bleibt alſo einfach in den Traditionen ſeiner 
Vorgänger Raumer und Stiehl, wenn er den Religionsunter⸗ 
richt in der angegebenen Weiſe zeitlich beſchränkt. 
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Deutſchland. 
+ Berlin, 24. April. [Der Reichstag. Ein 
Geſtändniß Schäffle's über das Tabaks⸗ 


monopol. Eine „Wiſſenslücke“ des „Deutſchen 
Tageblatts“.] Nach der Auffaſſung der Regierungspfeſſe iſt 
die am 27. d. M. beginnende außerordentliche Gef: 
ſion des Reichstags lediglich die Fortſetzung der Winter⸗ 
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2 ſeſſion, welche mit Rückſicht auf den Zuſammentritt des preußi- 
ſchen Landtags abgebrochen werden mußte. 
wird die Eröffnung der Seſſion nicht durch den Reichskanzler ſelbſt 


Dementſprechend 


— in Abweſenheit des Kaiſers — ſondern durch den Staats⸗ 
ſekretär im Reichsamt des Innern, Staatsminiſter v. Bötticher, 
vollzogen werden. Der Reichskanzler wird erſt am Montag 
Mai) aus Friedrichsruh zurückkehren. — Unter der Chiffre 
8. (Albert Schäffle) verſucht eine Stimme in der Augsburger 
„Allg. Ztg.“ in letzter Stunde, den Mohren des Tabaks⸗ 
monopols weiß zu waſchen. Die ganze Argumentation aber 
läuft nur darauf hinaus, daß das Monopol ſchließlich doch unver⸗ 


0 meidlich ſei, und daß demgemäß Tabaksarbeiter, Tabaksbauer 


und Fabrikanten klug thun würden, die Begünſtigungen, welche 
die Reichsregierung ihnen jetzt zugeſtehen will, feſtzuhalten, um 
nicht Gefahr zu laufen, daß unter anderen Umſtänden das Mo⸗ 
nopol ohne jede Entſchädigung und ohne die Begünſtigung des 
Tabakspflanzers eingeführt werde. Unglücklicherweiſe find die 
Tabaksinduſtriellen den Verſuchen, das Monopol als ein unab⸗ 
wendbares Geſchick darzuſtellen, wenig zugänglich; dergleichen 
Ausführungen würden nur dann einen gewiſſen Eindruck machen, 
wenn es erſt gelungen wäre, die Konſumenten für die Wohl: 
thaten des Monopols zu begeiſtern. Aber gerade den Rauchern 


eröffnet der Artikel der „Allg. Stg.“ eine wenig erfren liche Aus⸗ 


ſicht. „Daß 165 Millionen Mark Reinertrag, nach der Ein⸗ 
fübrungs⸗ und Uebergangszeit noch erheblich mehr, 
im Wege des Monopols aus dem Tabak gezogen werden können, 
wenn die Preiſe der Tabaksfabrikate nach 
Ablauf einer gewiſſen Schonungsfriſt, binnen 
welcher der jetzige Stamm der Tabaks⸗ 
Arbeiter ohne Ruin eingeſchwunden ſein 
wird, allmälig erhöht werden würden, das 
kann nach den thatſächlichen Erfahrungen in Frankreich und 
Oeſterreich nicht erſt bezweifelt werden“. Damit iſt deutlich 
jenug gejagt, daß die „billigen Preiſe“ des Entwurfs nur darauf 

echnet ſind, die Raucher auf der einen, die Arbeiter und 
Pflanzer auf der andern Seite vorläufig über die unausweich⸗ 
lichen Konſequenzen des Monopols zu täuſchen, welche erſt ge⸗ 
zogen werden ſollen, nachdem die Einführung des Moncpols 
beſchloſſen iſt. Das Märchen, daß das deutſche Monopol etwas 
ganz anderes ſein werde, als das Monopol in Frankreich und 
Deſterreich, iſt nur für die Uebergangszeit erſonnen. 
Es iſt erfreulich, daß Dr. A. Schäffle, der ſachverſtändige Rath⸗ 
geber des Reichskanzlers bei der Umarbeitung des Unfallverſiche⸗ 
rungegeſetzes, es ſich angelegen ſein läßt, in dieſer Beziehung 
der Wahrheit die Ehre zu geben. — Das „Deutſche Tageblatt“ 
brachte am Sonnabend unter der Ueberſchrift „die Geſchichte auf 
dem Rathhauſe“ einen Angriff gegen die Verſammlung, welche 
dort vor einigen Tagen wegen der nothleidenden Opfer der Juden⸗ 
verfolgungen in Rußland ſtattgefunden. Der Artikel 


Abg. Dr. Georg B en in den Vordergrund 
Tölt ben S de en Apr r 
übrig habe für die oſtpreußiſche Landbevölkerung. 
Wenn des Blattes böſer Wille nicht noch von ſeiner Unwiſſenheit 
übertroffen würde, ſo hätte es ſich gewiß vor einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenſtellung gehütet. Die Thätigkeit des unter dem Pro⸗ 
tektorat unſeres Kronprinzen ſtehenden und aus deſſen Initiative 
hervorgegangenen Hilfskomite's für Oſtpreußen zur 
Zeit, als dieſe Provinz im Jahre 1867 von einem ſchweren 
Nothſtand heimgeſucht war, dürfte ſonſt ziemlich bekannt ſein und 
iſt vorher und nachher in unſerer Geſchichte nicht erreicht wor⸗ 
den; ſie war zugleich das erſte große Band werkthätiger Liebe 
auf dem Gebiete des Friedens, welches den Norden mit dem 
Süden unſeres Vaterlandes nach dem nothwendigen Bruderkriege 
umſchlang. Der Mann, welcher die Seele dieſes großen Werkes 


ftellt den | 
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war und der faſt die ganze ſchwere Arbeitslaſt deſſelben trug; 
der Mann, welcher bei dieſem Werke ſeine Geſundheit aufge⸗ 
opfert hat: dieſer Mann war Dr. Georg v. Bunſen. 
Zur parlamentariſchen Geſchäftslage 
erfährt die „N.⸗Z.“ Folgendes: Die Mitglieder des Herren 
hauſes find durch Zirkular eingeladen worden, ſich zur nächſten 
Plenarſitzung am 1. Mai einzufinden. Unter dieſen Umſtänden 
wird die Seſſion des Landtags vor dem 6. Mai kaum ge⸗ 
ſchloſſen werden können, da das Herrenhaus noch zu berathen 
hat: das kirchenpolitiſche Geſetz, die Vorlage über die Sekundär⸗ 
bahnen, die Anhalter Bahn, die wirthſchaftlichen Eiſenbahnga⸗ 
rantien, das vom Abgeordnetenhauſe herübergekommene Wittwen⸗ 


Penſionsgeſetz und wahrſcheinlich auch noch das Hunde 
ſteuergeſez. Man hat heute den zur Zeit in Breslau 
anweſenden Präſidenten des Herrenhauſes, Herzog von 


Ratibor, auf telegraphiſchem Wege erſucht, das Herrenhaus einige 
Tage früher zu berufen, damit der Schluß der Seſſion auch 
früher erfolgen könne. Was die weitere Thätigkeit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes betrifft, ſo verlangt der Miniſter von 
Puttkamer, daß die Kreisordnung für Hannover noch zur Be⸗ 
rathung gelangen ſoll; der Präſident wird dieſelbe jedenfalls 
noch auf die Tagesordnung ſetzen und wird es lediglich vom 
Votum des Hauſes abbängen, ob dieſelbe noch in dieſer Seſſion 
zu erledigen iſt. Betreffs dez Reichstages hört man, 
daß nach vollzogener Präſidentenwahl eine kleine Pauſe eintreten 
und das Haus vom Sonnabend, den 29. d. M., ſich bis zum 
4. Mai vertagen dürfte. Die Monopolvorlage wird dem Reichs⸗ 
tage ſogleich zugehen, aber ſobald nicht zur erſten Leſung geſtellt 
werden, weil alle Fraktionen dieſelbe erſt einer eingehenden Prü⸗ 
fung unterziehen wollen. 

— Dem Tabaksmonopol⸗Geſetzentwurf, wie 
derſelbe aus den Berathungen des Bundesraths hervorgegangen 
iſt und dem in wenigen Tagen zufammentretenden Reichstage 
vorgelegt werden wird, werden ausführliche Motive beigegeben 
werden, welche ſich im Allgemeinen an die Form der „Erläute⸗ 
rungen“ anſchließen, wie ſolche unter Berückſichtigung von im 
Volkswirthſchaftsrathe zu Tage getretenen Anſichten und Urtheilen, 
dem Bundesrathe unterbreitet waren. Dieſelben werden 
nach Mittheilung der „B. P. N.“ jetzt im Reichsſchatzamt einer 
abermaligen, ſehr eingehenden Neuredaktion unterzogen und ſollen 
ſich auch mit jenen Einwendungen beſchäfti en, welche von den 
Handelskammern in Bremen und Mannheim gemacht worden ſind. 

— Aus dem Reichsgericht wird der Augsburger „Allg. 
Ztg.“ aus Leipzig geſchrieben: „Einer der ſeltenen Fälle am 
Reichsgericht, wo die vereinigten Zivil- oder Straf⸗ 
ſenate in gemeinſchaftlicher öffentlicher Sitzung zu Gericht zu 
ſitzen haben, iſt am 17. d. M. eingetreten. Die Veranlaſſung 
war die, daß in einer früher entſchiedenen Sache der zweite 


Strafſenat eine Meinung angenommen hatte, welche der dritte 


Senat be u ſei N hörigen ſpäteren Sache 
bezüglich eines anderen Straffalles zwiſchen dem erſten und drit⸗ 
ten Senat entſtanden war. Um ſolche Differenzen zu ſchlichten 
und die Gleichförmigkeit der Rechtſprechung des oberſten Gerichts⸗ 
hofes zu wahren, haben in derartigen Fällen die vereinigten 
Zivil⸗ oder Strafſenate zuſammenzutreten, um den betreffenden 
Rechtsfall und mit ihm die ſtreitige Rechtsfrage ſelbſt 
zur definitiven Entſcheidung zu bringen. Das am 17. 
d. M. aus den vereinigten Strafſenaten gebildete Kolle⸗ 
gium beſtand aus 19 Mitgliedern. Vorſitzender deſſelben war 
der Senatspräſident Dr. Drenkmann; die Reichsanwaltſchaft 
war durch deren Chef, den Oberreichsanwalt Frhrn. v. Secken⸗ 
dorff, vertreten. Der eine der beiden Reviſionsfälle ſpielte in 
etwas in das politiſche Gebiet hinüber. Ein Mann aus der 


a er letzterer 
andelskammer Kottbus unter Ander N 


Provinz Poſen hatte ſich durch ein und dieſelbe Handlung 
einer Majeſtätsbeleidigung und einer Beleidigung des Fürſten 
Bismarck ſchuldig gemacht. Bei dieſer idealen Konkurrenz zweier 
Vergehen war nach § 73 des Strafgeſetzbuches nur die Strafe 
des ſchwerſten Vergehens, nämlich der Majeſtätsbeleidigung, zur 
Anwendung zu bringen: allein es fragte ſich, ob nicht wenigſtens 
dem Fürſten Bismarck wegen der ihm angethanen Beleidigung 
die Befugniß zugeſprochen werden könne, die Verurtheilung 
auf Koſten des Schuldigen gemäß § 200 des Strafgeſetzbuches 
öffentlich bekannt zu machen. Das Reichsgericht in ſeiner Majorität 
hat dieſe Frage verneint, weil jene Befugniß ihrem Weſen 
nach nicht als ein ſelbſtändiges Recht des Beleidigten, ſondern als 
eine Strafe des Beleidigers aufzufaſſen, als ſolche aber in der 
Hauptſtrafe untergegangen ſei. Der zweite zur Verhandlung gekommene 
Straffall betraf eine das Publikum in weiten Kreiſen intereſſi⸗ 
rende Frage. Der zweite Strafſenat hatte in einer bereits publi⸗ 
zirten Entſcheidung angenommen, daß das Vergehen der Hehlerei 
auch durch Ankauf erbettelter Sachen begangen werden könne, 
weil nach § 259 derjenige als Hehler zu beſtrafen ſei, welcher 
Sachen ankaufe, von denen er wiſſe, daß ſie durch eine ſtraf⸗ 
bare Handlung (hier das Betteln) erworben ſeien. Es leuchtet 
ein, zu welch’ unbilligen Reſultaten dieſe Auffaſſung führen 
könnte. Die Majorität des Reichsgerichts iſt denn auch dieſer 
Auffaſſung nicht beigetreten, hat vielmehr angenommen, daß das 
Ankaufen erbettelter Sachen nicht unter den Thatbeſtand der 
Hehlerei falle: denn wenn auch durch das Betteln, alſo durch 
eine an ſich ſtrafbare Handlung, die Maßnahmen des Schenkers 
beeinflußt werden, ſo beruhe doch der Akt des Schenkens ſelbſt 
auf freier Entſchließung, der Erwerb des beſchenkten Bettlers 
werde dadurch zu einem rechtmäßigen, der Thatbeſtand der 
Hehlerei ſetze aber voraus, daß der Erwerb ſelbſt auf einer ſtraf⸗ 
baren Handlung beruhe.“ 

L Am 12. Mai findet eine Sitzung des bleibenden Aus⸗ 
ſchuſſes des deutſchen Handelstages ſtatt. Auf die 


Tagesordnung iſt vorbehaltlich weiterer Anträge geſetzt der Be⸗ 


richt des Generalſekretärs über die Ausführung der Beſchlüſſe der 
letzten Plenarverſammlung, bezw. Berathung der mit Rückſicht 
auf die neueſten Vorgänge — beſonders bezüglich der Einführung 
des Tabaksmonopols — etwa erforderlichen Schritte, die 
Reform des ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes 
und event. Erſtreckung der Deklarationspflicht auf den Werth der 
ein⸗ und ausgeführten Waaren (Antrag Leipzig), ferner die weitere 
geſchäftliche Behandlung der an die letzte Plenarverſammlung ge⸗ 
richteten Anträge, betreffend den Einfluß der im Eiſenbahnweſen 
eingetretenen Aenderungen auf die Leiſtungen und Tarife 
im Güterverkehr (Referent Herr Dr. Hammacher) und 
endlich ein Anirag der Handelskammer Kottbus, betreffend die 
auf Grund der Kopirbücher der Notare erlaſſenen Straf⸗ 
wegen Wechſelſtempel⸗Kontraven⸗ 
1, bezw. die Beſeitigung der dabei hervor⸗ 

en liebelſände. In letzterer Beziehung ft von 
ll angeführt, daß 


der Stempelfiskal im Kopirbuch eines Juſtizrathes — 4 
Jahre ſpäter — gefunden hatte, daß die Stempelmarke 
nicht richtig kaſſirt ſei und es ſollte der Vorſchußverein zweimal 
(weil zwei Unterſchriften)? den 50fachen Werth der Marken bes 
zahlen. Glücklicherweiſe gelang es, aus den Gerichtsakten in 
Kulm den Originalwechſel nebſt Proteſt zu beſchaffen und es 
konnte durch Prüfung des Originals der Beweis geführt wer⸗ 
den, daß die Marke durchaus richtig kaſſirt ſei und daß ein Irr⸗ 
thum in dem Kopirbuch des Juſtizraths vorlag. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt einer Zufchrift „aus kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen“ Raum, welche das „unglückſelige Feſthalten 
der „N. L. C.“ an der vorgefaßten Meinung, die Zölle auf die 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


(75. Fortſetzung.) 


„Sage mir jetzt nichts davon,“ bat Flora, welche der Arzt 
ernfte Verhaltungsmaßregeln gegeben hatte. „Wenn Du wieder 
ganz hergeſtellt jein wirft, haben wir Zeit genug, darüber zu 
reden.“ 

Er antwortete nicht, er war wunderbar nachgiebig geworden, 
er wartete geduldig die Zeit ab, wo er ſich würde ausſprechen 
können. Die Nacht verbrachte er nicht ſo ruhig, wie man hätte 
erwarten können, aber gegen Morgen verſank er in einen tiefen, 
feſten Schlaf und ſeine Beſſerung war unverkennbar. 

An einem der nächſten Tage ſchon waren ſie wieder zu 
Haufe, zu Haufe in Richmond. Am erſten Tage nach ſeiner 
Rückkehr ſchien Valentin wie betäubt, war es in Folge der Ver⸗ 
änderung oder war für ſeinen Zuſtand die kleine Reiſe zu an⸗ 
ſtrengend geweſen? Er war ſanft und fügſam aber auch ſehr 
ernſt, und Flora's heitere Laune über die Rückkehr nach Rich⸗ 
mond machte ihn die finſtere Falte zwiſchen ſeinen Augenbrauen 
nur noch tiefer ziehen, denn ihr Frohſinn berührte ihn in den 
erſten Stunden ſeiner Heimkunft peinlich. Sie freute ſich doch 
nur darüber, daß er ſich beſſer fühlte, daß ſie zum erſten Male 
ihren Platz an ſeiner Seite einnehmen durfte, daß ſie ſein Heim 
theilen und daß zwiſchen ihr und ihrem Verlobten nur eine Frau 
ſland, die nur ſein Wohl und das ihrige im Auge hatte. Sie 
war ſo erregt; um elf Uhr Morgens waren ſie in Richmond 
angekommen und der Tag war heller Sonnenſchein wie die neue 
Welt, die ſich vor ihr aufthat an der Seite ihres Verlobten, 
der bald wieder hergeſtellt ſein würde. Sie verſuchte zu leſen, 
aber es gelang ihr nicht. Sie plauderte Valentin in ihrer hei⸗ 
teren Weiſe etwas vor, bis ſie zu bemerken glaubte, daß ihr 
Geſchwätz ihn ermüde, und lief dann in den Garten, wo ſie 


(Nachdruck verboten) 


fröhliche Lieder trillerte, wie ein Vogel, dem Licht und Luft 
Leben ſind. 
Als Mrs. Merrick Flora ſingen hörte, ſtahl ſie ſich leiſe 
an die Seite ihres Sohnes. 
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„Wie glücklich fie iſt!“ ſagte die alte Dame. 

„Ja, eine Kleinigkeit macht ſie glücklich“, antwortete Valen⸗ 
tin, der an dem Fenſter ſaß, das auf die Veranda hinaus führte, 
wo er einſt mit Helene geſtanden und wo er dem Geſtändniß der 
Wahrheit ſo nahe geweſen. 

„Und es bedarf nur wenig, um ſie elend zu machen,“ fügte 
die Mutter hinzu. 

„Das glaube ich nicht,“ erwiderte Valentin. „Sie iſt eine 
Aprilnatur, auf Regen folgt Sonnenſchein und dem Sonnenſchein 
der Regen.“ 

„Ach,“ ſagte die Mutter ſeufzend, 
heiß ſie Dich liebt.“ 

„Sie iſt noch ſehr jung,“ war ſeine mürriſche Antwort, 
„und glaube mir, es iſt das Beſte, ich bin überzeugt, es iſt ſo 
am beſten.“ a 

„Was iſt das Beſte?“ fragte die Mutter, obgleich ſie die 
Antwort kannte, die folgen würde. 

„Ihr zu ſagen, daß ich Helene liebe.“ 

„Und die Verlobung aufheben?“ 

„Das wird wohl die natürliche Folge ſein,“ ſagte Valentin. 

„Deſſen bin ich nicht ſo gewiß“, verſetzte Mrs. Merrick zu 
ihres Sohnes großer Verwunderung. 

„Wie, ſie würde mich meines Verſprechens nicht entbinden?“ 
fragte Valentin, „ſie würde ſich wirklich mit meiner getheilten 
Neigung und einer geheuchelten Liebe begnügen?“ 

„Sie würde den Muth haben, zu warten, ſie würde hoffen 
und für Dich beten, Val, ſelbſt wenn ſie Dir entſagte.“ 

„Sie hat mit Dir darüber geſprochen, fie hat —“ 

„Still, da kommt ſie.“ 

Valentin ſchwieg, als Flora eintrat, und den Reſt des Ta⸗ 
ges hatte er Zeit, darüber nachzudenken, welchen Weg er einzu⸗ 
ſchlagen habe, um bei dieſem Grübeln in ſeinem Entſchluſſe 
immer feſter zu werden. Indeſſen empfand er eine gewiſſe Be⸗ 
ſchämung und Furcht, dies Bekenntniß abzulegen, zu welchem er 
ſich gezwungen fühlte. Hätte er Helene nie geſehen, hätte ihr 
Leben nicht in ſo wunderbarer Weiſe das ſeine gekreuzt, ja, 
dann wäre Alles gut geweſen, davon war er überzeugt. 

Es war bewunderungswürdig, wie Mrs. Merrick mit aller 
Umſicht einer Frau, die es für das Beſte hielt, eine Politik des 


„Du weißt nicht, wie 
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Hinhaltens zu beobachten, beſtrebt war, den ſchlimmen Tag fo 
lange wie möglich hinaus zu ſchieben. Aber endlich mußte die 
entſcheidende Stunde doch ſchlagen. Es war Abend. In dem 
Zimmer waren die Lichter angezündet, aber das Fenſter ſtand 
offen und Valentin ſaß an ſeinem alten Platze. Flora ſaß hin⸗ 
ter ihm auf einem Fußſchemel, ſeine Mutter ſtand neben ihm. 
Der Mond war aufgegangen und beleuchtete mit ſanftem Licht 
den Garten und den Fluß; Alles athmete Frieden und Ruhe. 

5 „Mutter“, ſagte Valentin plötzlich, „ich möchte mit Flora 
reden.“ 
Der Ton ſeiner Stimme machte Beide betroffen und Flora 
blickte ſo ernſt, ja, flehend zu ihm auf, daß er fühlte, wie hart 
der Schlag ſie treffen werde, den er ihr zufügen wollte. 

Mrs. Merrid verließ langſam und geſenkten Hauptes das 


mmer. 

Als die Thür ſich hinter ihr geſchloſſen hatte, beugte Valentin 
ſich vor, um zu ſprechen, aber das Mädchen legte ſchnell ihre Hand 
auf die ſeine und ſagte haſtig: „Nur jetzt nicht, Valentin, ich weiß, 
was Du mir ſagen willſt. Gieb mir noch eine kurze Friſt, ich 
bitte Dich.“ 

Thränen ſtanden in ihren Augen und ſein Herz begann 
ihm ſeiner Härte wegen Vorwürfe zu machen. 

„Du kannſt es unmöglich willen,” fagte er. 

„Warum?“ 

„Weil Du heute weniger glücklich, ernſter und zurückhalten⸗ 
der gegen mich geweſen wäreſt, wenn Du es wüßteſt.“ 

„Nein, das glaube ich nicht,“ verſetzte Flora. 

„Nun, was werde ich denn ſagen?“ fragte er. 

„Du willſt von Helene ſprechen.“ 

„Ja,“ ſagte er nach einer kurzen Pauſe. 

„O, Val, ich fürchte mich nicht, von ihr zu ſprechen, Deine 
Vorwürfe über meinen Mangel an Vertrauen in Dich zu hören, 
8 in Unrecht, ſehr, ſehr Unrecht, aber ich war jo furchtbar 
eiferſüchtig.“ 

Valentin holte tief Athem und fand es ſchwer, eine Ant⸗ 


und ehe er zun zweiten Male anſetzte, kam Flora ihm ſchon 
zuvor. 
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wort zu geben. Die Stimme verſagte ihm, als er es verſuchte, 


„Ich dachte, ich ſollte Dich verlieren, Val, daß ich Dich ' 
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und a den Antrag der 


57 


nothwendigen Nahrungsmittel als ein Unglück anzuſehen“, als 1 benachrichtigt, Baß die Fe am Montag, den 


„unheilvoll“ bezeichnet, umſomehr, als ſo manche der politiſchen 
Freunde der „N. L. C.“ einen anderen Standpunkt einnähmen. 


„Die Finanzzölle, fährt die Zuſchrift fort, müſſen doch auch] würde der Schluß 


gezahlt werden von unſeren heimiſchen Produzenten 
und machen dadurch unſere heimiſchen Arbeitserzeugniſſe theurer, 
machen alſo die Arbeit weniger lohnend und drücken ſomit auch 
den Arbeitslohn herunter.“ So wird zugeſtanden, daß das In⸗ 
land die Zölle zahlt und gleichwohl die Erhebung von Zöllen 
auf nothwendige Lebensmittel vertheidigt, welche letzteren aus 
dem Auslande nur deshalb bezogen werden, weil die inländiſche 
Produktion zur Ernährung der Bevölkerung nicht genügt. Wir 
vermiſſen nur die Schlußfolgerung, daß vom Standpunkt des 
Produzenten aus die Finanzzölle entbehrlicher ſind als die 
Lebensmittelzölle. a 

— Nach einer Mittheilung der „Bautzener Nachrichten“ 
die von dem Bautzener Müllertage gefaßte Reſolution 
in ſo fern von Erfolg geweſen, als die deutſche Regierung dafür 
Sorge tragen wird, daß Italien an der Beſtimmung ſeines 
Handelsvertrages mit Oeſterreich, wonach für Brot Zoll⸗ 
freiheit beſteht, nicht rütteln laſſen wird. Die Intereſſenten 
werden aufgefordert, ſich darauf einzurichten, daß ſie nach Ein⸗ 
führung des Mehlzolls in Oeſterreich Brot ſtatt des Mehls nach 
Oeſterreich liefern. Das iſt für diejenigen Müller, welche dicht 
an der böhmiſchen Grenze wohnen, allerdings von Wichtigkeit, 
aber auch nur für dieſe, da die Verſendung des Brotes ſehr 
viel ſchwieriger als die des Mehls iſt, und die großen Mühlen 
doch unmöglich daran denken können, auf die paar Jahre, welche 
der gegenwärtige Handelsvertrag mit Italien noch gilt, ſo große 
Bäckereien anzulegen, daß ſie einen erheblichen Theil ihres Mehls 
darin verbacken können. Es iſt übrigens charakteriſtiſch für den 
Gang, den unſere Wirthſchaftspolitik genommen hat, daß für die 
Exiſtenz eines nicht unbedeutenden Theils unſerer heimiſchen 
Induſtrie wichtige Verkehrserleichterungen nur noch dadurch er⸗ 
zielt werden können, daß man ſich hinter einen andern Staat 
ſteckt, um durch deſſen Hilfe als Meiſtbegünſtigter zu erlangen, 
was dem deutſchen Reich ſelbſt nicht bewilligt werden würde und 
von demſelben auch nicht einmal mit einem Anſchein von Recht 
direkt beanſprucht werden könnte, weil die deutſche Reichsregie⸗ 


rung ſelbſt auf dem Wege vorangegangen iſt, der jetzt zum Nach⸗ Gewicht zu beſchaffen, feine F 


theil unſerer Induſtrie von andern Regierungen betreten wird. 
Daß eine durchgreifende Beſſerung der Lage unſerer Mühlen⸗ 
induſtrie lediglich von der Abſchaffung der Getreidezölle 
und der Mehlzölle zu erwarten ſei, dieſer Ueberzeugung 
hat der Referent des ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Müllertages über die 
Zollfrage in ſeinem Berichte unumwunden Ausdruck gegeben. 
Von dieſer Erkenntniß bis zu einem aktiven Vorgehen der 
Müllerverbände gegen die Kornzölle iſt nur noch ein Schritt. 


— [Aus den Kommiſſionen.] In der Budgetkom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes wurde am Sonnabend Abend über 
Petitionen, betreffend die Reorganiſation des meteorologiſchen Inſtituts 
Abgg. Thilenius, v. Wedell (Malchow) ver⸗ 
erwähnen 0 die Staats: bezüglich des 

5 trags die ng abgab, daß ſie deſſelben, 
die Refultate der meteorologiſchen Beobachtungen der Landwirthſchaft, 
der Schifffahrt 2c. noch mehr als bisher nutzbar zu machen, zuſtimme 
und daß ſie auch bereits über die Reorganiſation des meteorologiſchen 
Inſtituts in Erwägung eingetreten ſei. Sie behalte ſich vor, dem 
Landtage hierüber in der nächſten Seſſion Mittheilung zu machen. Die 
Kemmiſſton beſchloß mit Rückſicht auf dieſe Erklärung, den Antrag 
Thilenius — v. Wedell⸗Malchow zur Zeit für erledigt zu erklären. — 
In der kirchenpolitiſchen Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes wird morgen der Bericht des Referenten Grafen zur Lippe 
über die Vorlage zur Verleſung kommen. Die Vertheilung des Be⸗ 
richts kann am Mittwoch erfolgen, jo daß nach der Geſchäftsordnung 
die Schlußberathung der Vorlage im Plenum bereits am Freitag ſtatt⸗ 

nden könnte. Das Präsidium des Oerrenbauſes hat indeſſen die 


3 


vielleicht ſchon verloren hätte,“ ſagte ſie. „Das Herz wollte mir] ihm die Zunge den Dienſt verſagte. „Ich glaube jetzt an dieſe Mög- | und war nach dem Tode des alten Michael Barklay nicht ver⸗ 
miethet worden. Arthur Barklay hatte ſpäter einige Zeit dort 
ſchön, und ich war fern, und ich verlange nicht Vollkommenheit] gehauſt, aber nachdem er es verlaſſen, hatte es leer geſtanden, 


brechen, und ich war erbarmungslos gegen Helene, ich geſtehe es 
ja, Valentin, eben ſo wie ſie gegen mich geweſen wäre, wenn 
ſie verſucht hätte, mich bei Dir zu verdrängen. Siehſt Du das 


ai beginnen werden. Von Seiten des eordnetenhauſes iſt 


Mittwoch, 26. April. 
an der Ausfüllung verhindert ſind und nicht ein Mitglied der Haus⸗ 


haltung oder eine andere geeignete Perſon dieſelbe in deren Namen 


noch ein Verſuch 741 555 worden, hierin eine Aenderung herbeizuführen.] beſorgen kann, wird der von der Ortsbehörde zur Ueberbringung und 


mit welchem Erfo ) 
d der Seſſion des Landtags früheſtens am Freitag 
(5. Mai) erfolgen können. 
— Unter den Berathungsgegenſtänden, 8 
Abgeordnetenhaus vorausſichtlich am nächſten Schwerinstage 
u beſchäftigen haben wird, befindet ſich auch eine Petition des 
abrikbeſitzers Bucherer in Ehrenfeld bei Köln, welche die Praxis 
der Zollbehörden, die weſentlich dazu beigetragen hat, die neue Zoll⸗ 
geſetzgebung zu diskreditiren, in draſtiſcher Weiſe kennzeichnet. Nach 
den erſt ſpäter abgeänderten Beſtimmungen des amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſes zum Zolltarif konnte Petroleumnaphta bis zu einem ſpe⸗ 
zifiſchen Gewicht von 0,700 unbedingt zollfrei eingeführt werden, wäh⸗ 
rend bei einem ſpezifiſchen Gewicht von 0,700 bis 0,790 die Zollfreiheit 
nur dann gewährt werden ſollte, wenn durch amtliche Kontrolle feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß die Naphta nicht zur Leuchtölfabrikgtion Verwen⸗ 
dung fand. Der Petent, der in ſeiner Fabrik große Mengen dieſes 


g bleibt abzuwarten. Nach den jetzigen Dispofitionen | Wiederabholung der Zählpapiere beſtellte Zäbler die Ausfüllung über⸗ 


nehmen. dieſem Falle iſt aber von jenen Perſonen oder deren 
Vertretern die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der hierfür gemachten 


mit denen ſich das | Angaben auf der Titelſeite des betreffenden Zählformulars zu bes 


ſcheinigen. 5 g 

Zur Erleichterung des Gebrauchs heilkräftiger Bäder 
ſeitens des ärmeren Theils der Bevölkerung hat der Kaiſer auf den 
Antrag des Mmiſters der öffentlichen Arbeiten genehmigt, daß mittel⸗ 
loſen Perſonen, welchen ſeitens der Vorſtände von Kur⸗Anſtalten der 

ebrauch der Bäder oder anderer Kureinrichtungen unentgeltlich oder 
zu ermäßigten Preiſen bewilligt wird, bei der Neiſe nach dem Kurort 
ſowie bei der Rückreiſe in die Be auf den Staats Eiſenbahnen 
und den für Rechnung des Staats verwalteten Eiſenbahnen eine 
Fahrpreisermäßigung dadurch gewährt werde, daß bei der 
Benutzung der dritten Wagenklaſſe nur der Militär⸗Fahrpreis erhoben 
wird. Die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen ſind angewieſen worden, 


ift | Rohmaterials zu Benzin verarbeitet, erhielt Anfangs Oktober 1880 demgemäß zu verfahren und hiervon den Verwaltungen, der in ihrem 


über Bremen zwei Waggons Naphta, deren ſpeziſiſches Gewicht nach | Bezirk befindlichen fiskaliſchen, ſtädtiſchen oder Privat⸗KuranſtaltengKenntniß 


der amtlichen Prüfung die Grenſe von 0,700 um einige Centigrade 
überſchritt. Er wendete ſich deshalb an das Hauptſteueramt für 
ausländiſche Gegenſtände in Köln mit dem Erſuchen, ſchleunigſt 
die geſetzliche Verwendungskontrolle anzuordnen, da er die 1 
Betriebe ſeiner Fabrik dringend bedürfe, erhielt aber den Beſcheid, daß 
noch keine Inſtruktion darüber erlaſſen ſei, in welcher Weiſe dieſe Kon⸗ 
trolle ausgeübt werden ſolle. Da der Petent aus Rückſicht auf ſeine 
Lieferungskontrakte ſein Rohmaterial nicht ſo lange im Zollhofe liegen 
laſſen konnte, bis die Behörden ſich über geeignete Kontrollvorſchriften 
verſtändigt hatten, ſo erklärte er ſich auf den Rath des betreffenden 
Zollbeamten bereit, den Zollbetrag in Höhe von 1205 Mark gegen 


Auslieferung feiner Naphta zu hinterlegen, mit der Bedingung, daß] Geſellſchafts⸗Rechnung verwalteten Bahnen, die 


zu geben. Die betreffenden Billets find von den Billet⸗Expeditionen, 
nachdem fie zuvor mit handſchriftlichen Vermerken verſehen worden, 
denjenigen Perſonen zu verabfolgen, welche ihre Mittelloſigkeit durch 


Waare zum ein Armuths⸗Atteſt der Ortsbehörde nachweiſen und zugleich eine Be⸗ 


ſcheinigung des Vorſtandes der von ihnen zu beſuchenden Kuranſtalt 
darüber beibringen, daß ihnen der Gebrauch der Bäder und ſonſtigen 
. unentgeltlich oder zu ermäßigten Preiſen zugeſtanden 
worden iſt. Die Ber Balm von Privat⸗Kuranſtalten bedürfen 
für die Unterſchrift der Beglaubigung der Ortsbehörde des Kurortes. 
Dieſe Beſtimmungen treten mit dem 1. Mai auf allen für Rechnung 
des Staats verwalteten Bahnen, und in gleicher Weiſe auf den für 
Zuſtimmung der 


ihm derſelbe zurückerſtattet werde, ſobald die Behörde ſich demnächſt R vorausgeſetzt, in Geltung. 


durch die Bücher der Fabrik, 
verſiegelte Probe . habe, da g 
Leuchkölfabrikation verwendet und hierzu überhaupt gar nicht 
verwendbar ſei. Er deponirte den Zoll und wendete ſich 
auf die Weiſung des Hauptſteueramts gleichzeitig an die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion mit der Bitte um ſchleunigen 
einer Inſtruktion über die Verwendungskontrolle, wurde aber 
von dieſer Behörde wieder an das Hauptſteueramt, von hier an 
den Finanzminiſter und von letzterem wieder an die Provinzial⸗ 
ſteuer⸗Direktion zurückverwieſen. Bieſer Briefwechſel dauerte trotz der 
diingendſten Bitten um Beſchleunigung der Angelegenheit bis zum 
Ende Januar 1881, und während dieſer ganzen Zeit mußte der Pe⸗ 
tent nicht allein die inzwiſchen für ihn ankommenden weiteren Sen⸗ 
dungen von Petroleumnaphta im Zollhofe liegen laſſen, ſondern, da 
es ſchließlich nicht möglich war, Rohmaterial von leichterem ſpezifiſchen 
e Fabrikation zeitweilig ganz 
einſtellen. Ueberdies weigerte ſich aber auch die Zollbehörde, den 
deponirten Zollbetrag von 1205 M. herauszuzahlen, weil dem Pe⸗ 
tenten der Rath, das Geld zu hinterlegen, nicht amtlich“ gegeben 
ſei und weil die nachträgliche Feſtſtellung über die Verwendung der 
Naphta die Kontrolle bei der Verarbeitung ſelbſt nicht erſetzen könne. 
Nachdem der Fabrikant wiederholt vergebens verſucht hatte, vom Fi⸗ 
nanzminiſter eine Abänderung dieſes Beſcheides zu erlangen, hat er 
ſich nunmehr unter Vorlegung des geſammten aktenmäßigen Materials 
an das Abgeordnetenhaus gewendet, deſſen Petitionskommiſſion nach 
ſorgfältiger Prüfung des Sachverhältniſſes einſtimmig beſchloſſen 
hat, die Petition der königl. Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zuüberweiſen. N 35 u RAR 

— In Gemäßheit eines Reſkripts des Finanzminiſters iſt, wie die 
„Weſer⸗Itg.“ mittheilt, vom Provinzialſteuerdirektor zu Hannover an⸗ 
geordnet worden, daß Schinken, welcher zur beſſeren Konfervirung 
in Leineg- oder Baummollenzeug eingenäbt isl. nicht 
mehr nach Maßgabe dieſer inneren Umhüllung, ſondern wieder als 
Fleiſchwaaren mit 12 Mark per 100 Kilogramm zur Verzollung ge⸗ 
zogen werden ſollen. 

— Die Bezirksregierungen ꝛc. werden über die Art und Weiſe der 
Ausführung der am 5. Juni d. J. ſtattfindenden Erhebung der 
Berufs⸗Verhältniſſe der Bevölkerung, verbunden mit einer 
N der landwirthſchaftlichen und der gewerblichen Betriebe, in 
nächſter Zeit eine Bekanntmachung erlaſſen und namentlich darauf hin⸗ 
weiſen, wer die Zählbogen und die Gewerbekarten auszufüllen hat. 
Die Zählbogen ſollen von den Haushaltungs⸗Vorſtänden, die Gewerbe⸗ 
karten von den ſelbſtändigen Gewerbetreibenden ausgefüllt werden; 
letztere können, wenn ſie nicht ſelbſt Haushaltungs⸗Vorſtände ſind, von 
dem Haushaltungsvorſtande vertreten werden. Wenn die Perſonen 


ſowie durch eine zurückgelaſſene 
daß die Naohta nicht zur 


lichkeit. Du ſahſt fie täglich, und fie iſt jo gut, fo fanft, jo 


von meinem Helden“, und dabei ergriff ſie ſeine Hand; ich liebe 


nicht ein, Val, verſtehſt Du mich weniger, als fie mich Dich mehr, jo wie Du biſt, als wenn Du ein Muſtermann wärſt, 


verſtand?“ ; 
„Ja, ja, ich glaube Dich zu verſtehen,“ murmelte er ver⸗ 


wie man ihn nur in Büchern findet. Deshalb erſpare Deinem 


Erlaß | Tagesordnung wurden geſetzt: Unterſtützungswohnſitz und 


Zentralausſchuß des deutſchen Vereins für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit bat am Sonnabend 
auf dem berliner Rathhaus beſchloſſen, den diesjährigen Kongreß auf 
zwei Tage möglichſt früh im Oktober nach Darmſtadt zu berufen, wo⸗ 
bin eine Einladung des Oberbürgermeiſters Ohly ven Auf die 

ront n . andarmen⸗ 
weſen in ihrem Einfluß auf die Vagabondage (Referenten Landrath 
Dr. Elvers auf Wernigerode und Stadtrath Pelmann aus Köln); 
Organiſation der Armenpflege in den Gemeinden (Referenten L. F. 
Seyffardt aus Krefeld und Landesrath v. Wintzingerode⸗Knorr aus 
Merſeburg); endlich noch Bericht der ſtatiſtiſchen Kommiſſion (Böhmert 


Böckh, Berthold, Adickes Elvers, Ludwig⸗Wolf und Röſzel) über Zähl⸗ 


karten und gleichartige Rechnungsüberſichten. — Gleichzeitig, d. h. vor⸗ 
oder nachher, ſoll wo möglich an demſelben Orte ein dꝛutſcher 
Sparkaſſentag ſtattfinden, mit deſſen Vorbereitung eine dafür / 
zuſammengetretene Konferenz im „Hotel d'Angleterre“ die Herren 
Grubendirektor Knops Ele Sadtrath a. D. Krüger (Königsberg), 
Oberbürgermeiſter Kuntze (Plauen), A. Lammers (Bremen) und Ober⸗ 
bürgermeiſter Pabſt (Weimar) beauftragt hat. Verhandelt werden 
wird da über Sparkaſſenrecht, techniſche Verbeſſerungen und gegen⸗ 
ſeitige Auszahlung der Einlagen. 25 

— Der Reichskanzler bat jetzt das definitive Hauptergebniß der 
Volkszählung vom 1. Dezember 188) kundgemacht und dabei die 
ortsanweſende Bevölkerung der Einzelſtaaten nach der Staatsange⸗ 
hörigkeit, mit Unterſcheidung der Bundesangehörigen aktiven Militär⸗ 
perſonen, auch die ortsanweſende Bepölkerung des deutſchen Zoll⸗ 
Heer und der Zollausſchlüſſe erſichtlich gemacht. Die ortsanweſende 

evölkerung überhaupt betrug 45,234,061, 


darunter 432,266 aktive 


Militärperſonen, nämlich von letzteren 252,007 in Preußen, 46,211 in 


Bayern, 38,963 in Elſaß⸗Lothringen, 22,833 in Sachſen, 17,344 in 
Württemberg, 15,562 in Baden, 14,583 in Heſſen u. f. f. Reuß ältere 


Enie hat nur 75 bei einer Bevölkerung von 50,782. 


Frankreich. 
Paris, 23. April. [Die Führer der katho⸗ 


liſchen Bewegung] für die Herſtellung von Thron und 


Altar ſind durch die geringen Erfolge, die ſie in den General⸗ 
räthen und bei den Geldzeichnungen für katholiſche Schulen ge⸗ 
habt haben, keineswegs entmuthigt und werden ſich die Shuk 
frage nicht ſo bald entwinden laſſen. Die neuen Anträge 
gegen dieſes „gottloſe Geſetz“ werden in den Kammern zwar zu 
nichts führen, da der Unterrichtsminiſter ihnen mit Stellung der 


Vorfrage begegnen wird und die Mehrheiten in Senat und 


bis Helene es wieder bezog. 
In dem entfernten Dorfe, wo die Steinbrecher wohnten, 
erzählte man ſich, daß die Wittwe Barklay wieder da ſei. Die 


und meinem Stolze jegliches Bekenntniß und erzähle mir nichts | Gutsbefiger auf zwanzig Meilen im Umkreiſe zerbrachen ſich die 


wirrt, ihren Blick vermeidend, der fragend und zugleich flehend | weiter. Es kann zu nichts Gutem führen und ich könnte es 


zu ihm erhoben war. 

„Ich war überzeugt, daß Ihr Euch liebtet und daß Du 
mich vergeſſen hätteſt. Der Kummer tödtete mich faſt. Da trat 
Helene mir entgegen, warf mir meine Thorheit vor und ſchalt 


nicht ertragen, Dich zu verlieren.“ 


gegen die Vorausſetzung einer möglichen Untreue von ſeiner 


mich meiner eiferſüchtigen Zweifel wegen. Ich ſagte ihr, daß ich | beruhen. 


wiſſe, fie liebe Dich.“ 

„Das ſagteſt Du ihr?“ rief Valentin endlich beſtürzt aus. 
„Nun — und ſie? Was erwiderte ſie?“ 

„Sie war empört über mich,“ entgegnete Flora, „und ſie 
verneinte es offen und ehrlich. Sie achte Dich, aber fie fürchte 
ſich vor Dir, ſagte ſie, und Du ſeieſt der letzte Mann, den ſie 
je lieben könne.“ n 

„Weiter,“ ſagte Valentin, als fie innehielt. 

„Und daß ſie nie Deine Gattin werden könne. O, ich er⸗ 
innere mich jedes ihrer Worte, aber ich in meiner Verblendung 
glaubte ihr nicht, nicht eher, als bis ſie gegangen war. 
habe ſie fortgetrieben,“ ſetzte Flora traurig hinzu, „ich bereue 
mein Mißtrauen, denn ich habe ſie einſt ſehr lieb gehabt. Sie 
gewann mein Herz zu jener Zeit, als ihr einſames Leben mir 
leid that, und jetzt habe ich ſie wieder dahin zurückgetrieben, 
durch meine blinde Leidenſchaftlichkeit. Aber, Val, lieber Val, 
Du brauchſt ihr nur zu ſchreiben und ſie bitten, zurückzukehren, 
und ihr zu ſagen, daß auch ich es wünſche. Ich bin nicht mehr 
argwöhniſch, mein Wort darauf, aber verzeihe mir all' das Ueble, 
was ich gethan.“ 


„Ich habe nichts zu verzeihen, Flora,“ murmelte er, „aber | fie beargwohnten. Als wolle fie Buße thun für den Irrthum die Hand reichen, als er vor ihr ſtand, aber fie ſchien es 


Eines mußt Du erfahren, um mich danach zu beurtheilen, und 
der Himmel weiß, wie bitter es mich ſchmerzt, es Dir bekennen 
zu müſſen.“ 

„Du wil ſt mir geſtehen, daß Du angefangen hatteſt, fie zu lieben. 


Mrs. Merrick kam herein, kummervoll, die Augen in Thrä⸗ 
nen ſchwimmend und war erſtaunt, als ſie Beide da ſitzen ſah, 
Hand in Hand, die Sterne betrachtend und freundlich mit ein⸗ 
ander plaudernd. 


Köpfe über die Gründe von Helene's Rückkehr, aber Niemand 


machte ihr einen Beſuch, und auch ſie beſuchte Niemand. Das 
Sie ſchwieg, als erwarte ſie einen ernſtlichen Widerſpruch] Haus war vollſtändig eingerichtet. 
geſchoß waren gelüftet und die Eichenſtühle und Tiſche vom 
Seite, aber er antwortete nicht und fie ließ die Sache auf ſich] Staube befreit worden, aber es gab auch Fenſter, die für immer 


geſchloſſen, und Türen, deren Schlüſſel nie gebraucht wurden. 
Von der Landſtraße aus, die durch das Thal führte, gewährte 
das Haus einen troſtloſen Anblick. 3 

Helene brachte eine Begleiterin mit, die der Zufall ihr zus 


geführt. Es war Polly Wirtlow, die, wie ihr Bruder geſagt 


„Unſere kleine Unterredung iſt zu Ende, Mama“, rief hatte, ſich in dürftigen Umſtänden befand und welche Helene, als 


Flora der Eintretenden entgegen. „Ich bin noch immer ſo 
glücklich wie eine Königin.“ 
57. Kapitel. 
Anfang November kehrte Flora nach Hernley zurück. Va⸗ 


ſie Richmond verlaſſen, als Kammerjungfer angenommen hatte. 


Lange Wochen waren der jungen Wittwe in ſtiller Einſam⸗ 


keit vergangen, als ihr eines Tages ein Beſuch angemeldet wurde. 
Mit zitternden Fingern nahm Helene die Karte aus der Hand 


lentin begleitete fie und brachte einige Tage bei dem Baronet | des meldenden Mädchens und las: „Percy Andiſon.“ Ueber⸗ 


Ich] und feiner Gattin zu. Als er wieder in der Stadt war, be 


raſcht zog ſie die Brauen zuſammen, und dann ſetzte ſie ſich wie⸗ 1 


dauerte er, daß fie nicht mehr da ſei, er vermißte fie ſehr und | der auf ihren alten Platz am Fenſter, während ihre Züge einen 


war erſtaunt über ſich jelbft, daß er ihre Abweſenheit jo ſchmerz⸗ 
lich empfinde. Mit Ungeduld ſah er dem Chriſtfeſte entgegen, 
welches er in Hernley Hall zubringen ſollte und wohin auch Percy 
wieder zurückkehren wollte. 

Aber Helene war gegangen! Niemand hatte von ihr gehört 
ſeit dem Tage, wo ſie ſich ſo ſeltſam zurückgezogen hatte. Nie⸗ 
mand ahnte, daß ſie nach Dornton gegangen ſein könnte, an den 


harten unerbittlichen Ausdruck annahmen, um zu überlegen, was 
wohl der klügſte Weg ſein möge, den ſie einzuſchlagen habe. 


„Laſſen Sie den Herrn eintreten,“ ſagte ſie endlich kurz und 


arf. 2 
Percy Andifon trat in das Zimmer mit haſtigen Schritten, 
als wenn jeder Verzug nur ſeine Aufregung vermehren werde, 
aber die ſtarre, unbewegliche Geſtalt am Fenſter that feiner Haft 


Ort, den fie ſtets gefürchtet, da die Leute dort fie kannten und Einhalt, und er trat ernſt und gemeſſen näher. Er wollte ihr 


ihrer hoffnungsloſen Neigung, war ſie zu dem düſteren Gebäude 


nicht 
zu bemerken. Kein Zeichen des Wiedererkennens war auf | 


zurückgekehrt, das im Thale von Dornton emporragte und dem | Zügen zu leſen, fie war die vornehme Hausfrau, die kalt und 


geſelligen Leben eben ſo fern ſtand wie ſie ſelbſt; ein Haus, ein⸗ 


höflich einen Beſuch empfing, deſſen Anfichten ihr noch unbekannt 


geſchloſſen von hohen, kahlen Bergen und alten, vernachläſſigten | waren. g 


O, Valentin, erſpare mir das,“ ſagte Flora mit jo viel Demuth, daß Steinbrüchen. Das Haus war ihr ausſchließliches Eigenthum 


„Wollen Sie Platz nehmen,“ ſagte fie kalt, und Pereg 


Die Hauptzimmer im Erd⸗ 
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Deputirtenkammer hierin mit der Regierung ſolidariſch find, aber 
man ſtreut Verdacht in die Herzen und man wird verſuchen, 
die Freiheit des Verſammlungsrechtes möglichſt gründlich auszu⸗ 
nutzen, zunächſt in einer großen Katholikenverſammlung, die in 
Paris vom 9.—13. Mai tagen und die Schulfrage in Schwung 
bringen ſoll. „Union“ und „Pays“, alſo die Legitimiſten und 
der ultramontane Theil der Bonapartiſten, predigen eine Koali⸗ 
tion zur Ausbeutung der dem Widerſtande gegen die Republik 
günſtigen Stimmung auf dem Lande; es müſſe ein „großer 
Zentralausſchuß des Widerſtandes“ gebildet werden u. ſ. w., 
wogegen die Republikaner der Anſicht ſind, daß ein ſolcher Aus⸗ 
ſchuß daſſelbe klägliche Ende nehmen würde, wie weiland der 
„konſervative Verein“, der bei den Wahlen den Legitimiften und 
Bonapartiſten fo unſäglich geſchadet hat. „Paix“ ruft den 
Reaktionären zu: „Es findet ſich in Frankreich, weder in der 
Departemental- noch in der Kommunalvertretung, noch in den 

olitiſchen Verſammlungen eine Mehrheit für den Klerikalismus, 
ie mit jedem Jahre an Boden verliert. Noch hat er einige 
Burgen, einige Städte und Plätzchen, wo er ſich behauptet, aber 
auch dort wird er nicht lange mehr Zuflucht finden und dann 
hat die Macht der Geiſtlichkeit in Frankreich für immer ein 
Ende.“ Das Organ des Elyſee jagt den modernen Kreuzfahrern 
vorher, daß der moderne Staat an keine Geſpenſter mehr glaube 
und Geſetze zur Hand habe, welche jeden Widerſtand zu brechen 
geeignet ſeien. Nicht ganz ſo weit geht das „Journal des 
Debats“, aber es zieht doch aus der kühlen Haltung der Gene⸗ 
ralräthe den klerikalen Hetzereien gegenüber den Schluß: „Es 


darf als zuverläſſig gelten, daß in dieſem Augenblick die Stim⸗ 


mung 
ſo doch ein 


des Landes, wenn nicht Gleichgültigkeit und Abſpannung, 
hervorſtechender Sinn für Ruhe und Frieden iſt.“ 


Rußland und Polen. 


„Pol. Korreſp.“ heißt es: 
ſieht furchtbar aus, und 
Trümmern. Jetzt, da ſich 
ſie haben ſich theils nach 


0 


Verwundeten 

Täglich langen Wag 
die Unglücklichen, für 
in der Umgebung d 


Andiſon ſank in 
nicht den Muth, 
Kommens mitzutheilen, und Helene wartete, 
ihr peinlich wurde. 
bn mir Ihren Beſuch nicht erklären,“ ſagte ſie ruhig, 
„denn meiner Anſicht nach giebt es keine Entſchuldigung dafür. 
Ich bin nach Dornton gekommen, um Ruhe und Frieden zu 
finden, und Sie ſtören beides.“ a g 
„Das bedaure ich,“ ſagte Perey mit lebhafter Wärme. 
„Ich habe keine Luſt, mir die Vergangenheit zurückzurufen, 
und Sie ſind eine der erſten Geſtalten derſelben, deren Andenken 
u vermeiden ſuche.“ 
ei „Sie ee bittere Worte,“ ſagte Percy mit bebender 
Stimme; ich habe keine Anſprüche darauf, Freundliches von 
Ihnen zu hören, aber 5 habe gewagt, hierher zu kommen, um 
V ung zu erbitten.“ 
. (Fortſetzung folgt.) 


Im Mauſoleum der Plaeidia. 
Eine Erinnerung an Ravenna. 

Wir nehmen ein Eiſenbahnbillet in Bologna für Ravenna. 
Unterwegs grüßen wir noch ab und zu aus dem Waggonfenſter 
die Apenninen. Es geht durch lauter fruchtbares Land weiter, 
aber die Fruchtbarkeit als ſolche iſt häufig um ſo unfruchtbarer 
für landſchaftliche Eindrücke. Wir ſehen hinüber nach dem 
hüͤbſchen, weiter abliegenden Imola, einer Schüſſel von Häuſern 
mit Baumgrün garnirt; nun folgt Caſtel Bologneſe, durch eine 
ſchöne, lange Allee mit der Bahnſtation verbunden. Dier müſſen 
wir warten, bis der Zug nach Ancona abgegangen iſt. Endlich 
fahren wir weiter, an Cotignola und Bagnacavallo vorbei. Nach 
dreiſtündiger Fahrt nähern wir uns Ravenna. t 

Das Stadtbild baut ſich nicht mit der Wirkung einer Vedute 
bei allmäliger Annäherung auf. Wie bedeutſam grüßt Piſa von 
ferne ſchon mit dem Alterthumsgruß des Domes, des ſchiefen 
Campanile, des Baptiſteriums mit dem Campoſanto! Ravenna 
bettet ſich ſtumpf und dumpf in die Ebene hin. Ohne einen 
hiſtoriſchen Außeneindruck gelangen wir vom Bahnhof her in die 
Strada Farini, um uns entweder in „S. Marco ed Europa“ 
oder in der „Spada d'Oro“ einzuquartieren. 


einen Seſſel, den ſie ihm angewieſen. Er hatte 
dieſem Empfange gegenüber ihr den Zweck ſeines 
bis das Schweigen 


„Warſchau hervorgerufen. 


— 4 


in Balta wird der Wiener „N. fr. Pr.“ von einem Reiſenden, 
der einige Tage nach dem Aufhören der Exzeſſe dort eintraf, 
geſchrieben: 

„Als die aus Proskurow requirirten Soldaten am zweiten Tage 
anlangten, nahm das Zerſtören und Plündern nur noch zu, da ja der 
Pöbel weiß, daß das Militär mit gebundenen Händen erſcheint und 
von ſeinen Waffen unter keiner Bedingung Gebrauch machen darf. 
Erſt dem Gouverneur, der 90 Werſt per Achſe und 12 Stunden per 
Bahn zurückzulegen hat und folglich erſt Mittwoch eintreffen konnte, 

elang es, nachdem das Werk der Zerſtörung vollendet war, momentan 
uhe zu ſchaffen. In der bedeutenden Handelsſtadt ſind von den 
den gehörigen Häuſern kaum 15 erhalten geblieben, und mit genauer 
oth gelang es, die Apotheke zu retten, die ſonſt auch zerſtört worden 
wäre, da ſie Eigenthum eines Juden iſt. Der an Waaren in den 
1 en angerichtete Schaden iſt ein enormer, wodurch wohl⸗ 
abende Kaufleute an den Bettelſtab gebracht worden ſind.“ 

Ein der „N. fr. Pr.“ aus Podwoloczyska zugekom⸗ 
mener Bericht, der auf den Ausſagen von Flüchtlingen beruht, 
erzählt folgende Epiſode, welche die furchtbare Lage der Juden 
in Balta erkennen läßt: 

„Dreißig oder ur e jüdiſche Frauen flüchteten mit ihren Kindern 
unter das Dach einer Betſchule. Mit verhaltenem Athem und eng 
3 lauſchten fie den Vorgängen auf der Straße, da bes 
gann ein kleines Kind vor Schrecken zu weinen. Die Furcht, dadurch 
verrathen zu werden, verwandelte die Frauen in Megären, und ſie 
— — das Kind, welches die Mutter mehr todt als lebend den Händen 
der Wahnwitzigen kaum zu entreißen vermochte.“ 

Demſelben Bericht entnehmen wir ferner: 

„Erſt am 12. d. M. verſtand ſich der Polizeimeiſter dazu, ſeinen 
Vorgeſetzten, den Gouverneur in Kaminiec Podolski, Namens Milo ⸗ 
radowiez, von den Vorgängen in Balta zu unterrichten. Bis 
dabin wußte er durch beruhigende Meldungen den Gouverneur zu 
täuſchen. Kaum verſtändigt, traf der Gouverneur ſofort ein und ſtellte 
die Ruhe her; 200 Ruheſtörer wurden arretirt. doch die Rädelsführer 
nur mit ſiebentägigem bis dreimonatlichem Arreſt bestraft, obwohl fie 
nach Abreiſe des Gouverneurs, die am 20. d. M. erfolgen ſollte, die 
Wiederaufnahme der Gräuelthaten ganz offen in Ausſicht ſtellten.“ 

Wie der „Golos“ meldet, hat der Kaiſer auf eine be⸗ 
zügliche Vorlage des Juſtizminiſters vom 19. d. befohlen, alle 
Verhandlungen über Ausſchreitungen, welche 
mit Miß handlungen von jüdiſchen Einwoh⸗ 
nern verknüpft ſind, ſowohl bei den Friedensgerichten als auch 
bei den allgemeinen Gerichtshöfen als außer der Reihe ſtehende 
und dringliche zu behandeln. Wir begrüßen dieſen Ukas als ein 
neues Anzeichen, daß der Stern Ignatjew's, der bekannt⸗ 
lich Antiſemit, im Sinken begriffen iſt. Entweder der Miniſter 
des Innern wirft jene Grundſätze, zu denen das Manifeſt ihn 
bekehrt, weg wie einen abgetragenen Rock, oder die Wogen der 
Rückfluth gehen über ihn hinweg. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Warſchau ſchreibt, 
haben die furchtbaren Details, welche über den Umfang und die 
Natur der Judenhetzen in Südrußland bekannt geworden find, 
größte Beängſtigung auch unter der jüdiſchen Bevölkerung in 
In Folge deſſen beginnt ſich auch dort 
eine Emigrationsbewegung bemerkbar zu machen, und es traten 
im Laufe der letzten Tage viele Familien die Reiſe nach Amerika 
an. Wie aus Südrußland des Weiteren gemeldet wird, beſorgen 
dortige Grundbeſitzer in Folge der Enthaltung der Juden vom 
Getreidehandel und der damit verbundenen Stockung der Ausfuhr 
den Ausbruch einer Kriſis auf dieſem Gebiete des Handels. 

Aus Petersburg meldet der „Voſſ. Ztg.“ ein Privat⸗ 
telegramm: „Fürſt Orlow iſt nach Paris abgereiſt.“ Die Abreiſe 
Orlow's vor der Entſcheidung über die angebliche Demiſſion 
Ignatjew's ſcheint nach Allem, was über das Verhältniß 
beider Männer berichtet iſt, anzudeuten, daß es Letzterem wieder 


gelungen iſt, ſeine Stellung zu befeſtigen. Nun läßt ſich aber 
der „Temps“ aus Petersburg telegraphiren, daß der Zar am 
Donnerſtag Ignatjews Demiſſion angenommen habe, und die 
„Frankf. Ztg.“ theilt ein Telegramm von demſelben Datum mit, 
daß die Entlaſſung unmittelbar bevorſtehe. Das ſind Widerſprüche, 
deren Löſung wir den Thatſachen überlaſſen müſſen. 

rr rr ⁵— 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 25. April. Reuters Burean meldet aus Kairo 
vom geſtrigen Tage: In Folge der energiſchen Intervention 
des deutſchen Generalkonſuls erklärte ſich die egyptiſche Regie⸗ 
rung bereit, dem jüngſt aus dem Miniſterium des Vakus ent⸗ 
laſſenen Bibliothekar Spiltabaj eine beträchtliche Entſchädigungs⸗ 
ſumme zu zahlen. 

Petersburg, 25. April. Dem „Regierungsboten“ zufolge 
wurde zweien bei der Ergreifung der Mörder Strelnikow's thätig 
geweſenen Perſonen der Wladimirorden vierter reſp. der Sta⸗ 
nislausorden dritter Klaſſe, und zwei anderen Perſonen eine 
Medaille und eine Geldbelohnung von 300 Rubel verliehen. 


(Wiederholt.) 
— 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 25. April, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte nach langer aber 
unerheblicher Debatte die Sekundärbahnvorlage, die Landgüter⸗ 
Ordnung Weſtfalens und die Vorlage über die Vertretung des 
lauenburg'ſchen Landeskommunalverbandes in dritter Leſung un⸗ 
verändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung. 

Nächſte Sitzung morgen. 

Wien, 25. April. Die öſterreichiſche Delegation beſchloß 
neuerdings auf ungeſchmälerter Bewilligung der Regierungs⸗ 
forderung zu beharren. 

Wien, 25. April. [Ringtheater⸗Prozeß.] In 
der Fortſetzung der Verhöre zeigt der Gasanzünder Breitenhofer 
an, es wäre möglich geweſen, das Publikum von dem Brand zu 
verſtändigen, er habe aber in der Aufregung nicht daran gedacht. 
Der Gebäude⸗Inſpektor Geringer bekennt ſich nicht ſchuldig; auf 
verſchiedene Fragen antwortet der Angeklagte in unklarer Weiſe, 
auf die Frage, ob er die Feuerwehr nicht hätte verſtändigen 
können, daß Menſchen im Theater ſeien, ſchweigt der Angeklagte. 
Polizeirath Landſteiner erklärt ſich für nichtſchuldig. Er ſagt, 
es ſei 7 Uhr geweſen, als er in's Theater kam, in das er zu 
jeinem eigenen Vergnügen gehen wollte. Der Univerſitäts⸗ 
Profeſſor und Hiſtoriker Hofrath Aſchbach iſt geſtorben. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 

* Ernft Renan, der bereits eine geiſtreiche Uebertragung des 
„Buchen Hop mi Nommenigt getiefert bat, bet Dei me 
abe des „Predigers Salomo“, des 


Leon in Paris eine ähnliche Aug 
„Eccleſtaſtes“, folgen laſſen. Renan hat ſich in der Einleitung die 
elegenheit nicht entgehen laſſen, die zahlreichen e de 
orientaliſchen Skeptikers, den er einen Vorläufer Schopenhauer s nennt, 
zu der heutzutage in vielen Kreiſen herrſchenden Weltanſchauung auf⸗ 
zuzeigen. Dieſer ganze Kommentar iſt, wie die „Franz. Korreſp.“ be⸗ 
merkt, von ſeinem philologiſchen Werthe abgeſehen, ein philoſophiſch⸗ 
äſthetiſches Meiſterſtück. Schon vor ihm bat die wiſſenſchaftliche 
Forſchung entdeckt, daß in die proſaiſchen Betrachtungen des „Koheleth“ 
zahlreiche Verſe gleichſam als Illuſtration eingeſtreut ſind; in ſeiner 
Ueberſetzung hat Nenan dieſe Verslein, oft vierzeilige, mit erſtaunlicher 
Leichtigkeit und Anmuth wiedergegeben. Er entſchuldigt ſich daher 
auch bei den „exquiſiten Dichtern unſerer Zeit“, ihnen in das Hand⸗ 
werk gepfuſcht zu haben. 


Man zündet die Laternen an. Wir ſetzen uns vor das 
Café Riſorgimento an der Piazza Vittorio Emmanuele. Hier 
rauſcht und ſchwatzt das Korſoleben, wie es ſelbſt halbtodte ita⸗ 
lieniſche Städte beſitzen, an uns vorbei. Alterthümlich fühlen 
wir uns bis jetzt nicht angemuthet; aber es wird ſchon 
kommen. Ravenna muß man durchblättern wie einen alten 
Kodex. 

Die Neugierde kürzt den Schlaf ab. Man macht ſich bei 
einiger Reiſerüſtigkeit gern in Italien früh auf, um vor dem 
Eintreten der Hitze etwas abzuthun. Zunächſt bleiben wir auf 
dem Stadtplatz vor den zwei Granitſäulen ſtehen; über einer 
ſteht der heilige Apollinaris, über der anderen St. Vitale. Es 
ſind die Herrſchaftswahrzeichen der Venezianer von 1483, 
Nachbilder ihrer Piazzettaſäulen. Pietro Lombardi hat die 
ſchönen vierſtufigen Baſen mit Putten und Meeresvolk 
nach ſeiner bekannten ornamentalen Phantaſie ausgeſchmückt. 
Doch hart daneben — an der Ecke des Palazzo del Governo — 
ſteht ein fremdartiges Stück Halle, die Baſilica des Hercules“. 
Was für ſeltſam alterthümliche Kapitäle! An einem derſelben 
entdecken wir ein gar altes Petſchaft — das Monogramm Theo⸗ 
dorich's. Ein paar Straßenwendungen weiter und wir tauchen 
immer tiefer in die fernſte Vergangenheit. Das Straßenleben 
wird ſtiller und die Geſchichte ſpricht um ſo vernehmlicher und 
lauter. 

Ravenna iſt eine biſtoriſche Geheimnißkrämerin; da iſt 
Alles inwendig und verſteckt. Nur die runden, eher an Burgbau 
als an Kirchenbau mahnenden Glockenthürme, braune verwitterte 
Greiſe, bilden eine alterthümliche Szenerie — aber ſie ſind weit⸗ 
aus nicht das Aelteſte hierſelbſt. Das Mittelalter, das die 
augenfälligſte baulandſchaftliche Wirkung des Hiſtoriſch⸗Pittoresken 
für ſich hat, iſt in dieſer Stadt nur zu Beſuche geweſen, gleich 
den beutjchen Kaiſern, die hier wiederholt durchzogen. Das 
bauliche Weſen Ravenna's iſt römiſch⸗chriſtlich und byzantiniſch; 
zwiſchendurch liegt blos ein Bischen Gothik (wie am Portal von 
S. Giovanni Evangeliſta), dann kommt einige in den Kirchen 
verborgene venezianiſche Frührenaiſſance aus der herrlichen Zeit 
der Lombardi, endlich der Barockſtyl, der in Paläſten verödeter 
Straßen, in verzopften Kirchentheilen, vor Allem in dem voll⸗ 
ſtändig umgebauten Dom ſich breit und vorlaut auslegt. 
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Es iſt merkwürdig, wie die Spätrenaiſſance Alles überſchreit, 
wenn ſie ſich irgendwo eingeniſtet hat; ſie ſchreit um ſo mehr 
durch das ſtille Ravenna. Da alles Alterthümliche dort faſt nur 
Innenbau und Moſaik⸗Inkruſtation if, jo trägt es wenig oder 
nichts zur Stadtanſicht bei; nur das ſeltſam abgeſtufte äußere 
Kirchengehäuſe von S. Vitale, dann etwa S. Apollinare Nuovo 
mit Vorhalle und rundem Glockenthurm, vor Allem aber die 
weit vor der Stadt freiliegende Baſilica S. Apollinare in Claſſe 
geben auch äußerlich ein höchſt charakteriſtiſches Bild. 

Rom iſt die Stadt der weltgebietenden Ruinen; Ravenna 
— an der Neige des Römerthums die Nothhauptſtadt 
des bedrängten Italien erſcheint zugleich als „das 
muſiviſch ausgelegte Grab“ der antiken Welt, wie 
Gregorovius ſehr ſinnreich jagt. Die Sümpfe und Lagunen 
Navennas waren der Schlupfwinkel der feigen, von Furcht und 
Schlechtigkeit durchſchüttelten Cäſaren vom Schlage eines Honorius, 
aber ebenſo das kriegeriſche Abſteigquartier der germaniſchen 
Heerkönige, die für den Beſitz Italiens ihre Schwerter und 
Speere wetzten und ſchärften. Ein Schauplatz des Großen und 
Erhebenden war dieſe Stätte nie; die Sumpfluft Ravennas 
brütete kalte, perfide Gewaltthätigkeiten aus, wie die Hinmordung 
Stilicho's oder Odoaker's, und die Herrlichkeit der Hoflager hier⸗ 
orts ſcheint eine recht traurige Pracht geweſen zu ſein. Das 
Palatium von Ravenna war Seitenſtück und Vorſchule für die 
heilige Palaſtlangweile des Hofes von Byzanz, die nur durch das 
Schlangengeziſch der Intrigue von kaiſerlichen Frauen, Theologen 
und Eunuchen unheimlich belebt wurde. Zum Sterben ernſt war 
aber Ravenna wohl immer, trotz des trügeriſchen Purpurſchimmers 
des letzten Cäſarenthums. Galla Placidia, die edlere Schweſter 
des weibiſch⸗nichtsnutzigen Honorius, wollte durchaus hier beſtattet 
ſein; ihr Grabes⸗Inſtinkt war ganz richtig. Das Mauſoleum 
dieſer unglücklichen, an Sorgen und Prüfungen überreichen 
Fürſtin erſcheint uns ſymboliſch geweiht, ſobald wir es betreten. 
Wir ſtehen in der Gruftkapelle des chriſtianiſirten Rom, das ſich 
unter dem Lager⸗ und Schlachtenlärm van Vandalen, Herulern 
und Gothen zur Ruhe bettete, nachdem es von dem kurz vorher 
offiziell anerkannten Chriſtenthum die Sakramente der Sterbenden 
empfangen. a 
Begrüßen wir dieſes hiſtoriſche Grabheiligthum wie ſichs 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, den 25. April. 


+ Perſonal⸗Beränderungen im 5. Armeekorps. v. Roſen, 
Sm vom 1. Schleſ. Deagoner-Heg. Nr. 4, kommandirt zur 

ienſtleiſtung beim großen Generalſtabe, unter Beförderung zum 

auptmann und Ueberweiſung zum großen Generalſtabe, in den 

eneralſtab der Armee verſetzt; v. Jeetze, Prem.⸗Lieut., aggregirt 
dem 1. Schleſ. Dragoner⸗Reg. Nr. 4, in dieſes Regiment wieder eins 
rangirt; v. Boncet, Prem.⸗Lieut. vom Koͤnigs⸗Grenad.⸗Reg. (2. 
Weſtpr.) Nr. 7, von dem Kommando zur Dienſtleiſtung beim großen 
Generalſtabe entbunden; v. Die ſt, Prem.⸗Lieut., aggregirt dem Poſ. 
Ulanen⸗Reg. Nr. 10, zur Dienſtleiſtung beim großen Generalſtabe 
auf ein ferneres Jahr kommandirt; v. Wroche m, Prem.-Lieut. vom 
Königs⸗Grenad.⸗Reg. (2. Weſtpr.) Nr. 7, und v. Jagwitz, Prem. 
Lieut. vom 3. Pof. Inf.⸗Reg. Nr. 58, zur Dienſtleiſtung beim großen 
Generalſtabe kommandirt. 

r. Die Poſener Paſtoral⸗ Konferenz findet am 10. Mai d. J. 
bierjelbft ſtatt und beginnt Vormittags 9 Uhr in der Aula der königl. 
Luiſenſchule. Nach der Exöffnungsanſprache des Vorſitzenden, Super⸗ 
intendent Warnitz⸗Obornik, wird Prof. D. Haupt⸗Kiel über „Das 
paſtorale Studium des alten Teſtaments“ referiren; es kommt alsdann 
das Thema: „Was kann zur Hebung des Kirchengeſanges in unſerer 
Provinz geſchehen?“ zur Behandlung. Referenten hierfür find: Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Reichard⸗Poſen, Pfarrer Schulz⸗Wongrowitz und Pfarrer 
Pickert⸗Schroda. Um 3 Uhr findet gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt 
und nach Uhr Abends freie Verſammlung und gemeinſchaftliche 
Abendandacht im Diakoniſſenhauſe. An die Paſtoralkonferenz ſchließt 
ſich am folgenden Tage, den 11. k. M., die Generalverjamm- 
lung de? Previnzial⸗Vereins für innere Miſſion, 
welche ebenfalls Vormittags 9 Uhr in der Aula der königl. Luiſen⸗ 
ſchule beginnt. In dieſer Verſammlung, welche eine öffentliche iſt, 
wird der Vorſitzende, Provinzial⸗Schulrath Polte zunächſt Bericht über 
die Thätigleit des Vereins erſtatten, worauf das Thema: „Heilung 
der Volksſchäden aus dem e Familienleben“, über das Ober⸗ 
Konſiſtorislrath Hofprediger D. Baur - Berlin referiren wird, zur Ber 
ſprechung lommt. 

V. Petition, betreffend die Landeskultur⸗Reutenbank für 
die Provinz Poſen. Bei Gelegenheit eines in der letzten Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Koſten⸗Frauſtadt⸗Kröben 
von Herrn Landrath Grafen von Poſadowsky⸗ Wehner 

ebaltenen Vortrages über die „Errichtung einer Landeskultur⸗Renten⸗ 
bank für die Provinz Poſen“, wurde von der Verſammlung einſtimmig 
an den Provinziallandtag folgende Petition beſchloſſen: Der hohe 
Provinziallandtag wolle beſchließen, das Statut für die Landskultur⸗ 
Rentenbank dahin feftzuitellen: 1. Daß Meliorationsdarlehne für 
Entwäſſerungs⸗(Drainirungs⸗) und Bewäſſerungs⸗ Anlagen, Wieſen⸗ 
und Waldkulturen und für die Errichtung neuer Hofanlagen zu ge⸗ 
währen find; 2. daß die Landes⸗Aktiendank mit der Landſchaft 
deren Zuſtimmung vorausgeſetzt — zu verbinden ſei, mit der Maßgabe, 
daß nach den landſchaftlichen Targrundfägen an — eig bis 
zum Werthe von 3000 Mark herunter Meliorationsdarlehne gewährt 
werden; endlich 3. daß für Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen Meliora⸗ 
tionsvarlehne bis zu 1 der landſchaftlichen Taxe gewährt werden, da 
eine Beleihung bis zum halben Taxwerth einſchließlich des zu erzielen⸗ 
den Mehrwerths dem berechtigten Kreditbedürfniß nicht zu genügen 
vermag. — Bei der großen Wichtigkeit dieſer Petition wurde weiterhin 
beſchloſſen, dieſelbe drucken zu laſſen und allen landwirthſchaftlichen 
en der Provinz mit der Aufforderung zum Beitritt zu über- 
enden. $ 
— Zu Ehren des Schulvorſtehers Herrn Below wird am 
29. d. Mts., als am Tage ſeines 50 jährigen Amtsjubiläums, im Logen⸗ 
ſaale ein Diner veranſtaltet. Wir verweilen auf das in unſerer 

i enthaltene Inet n 

r. Orgelkurſus. Im bevorſtebenden Sommer ſoll bierſelbſt wieder 
ein ſechs wöchentlicher Unterrichtskurſus im Kirchengeſange und Orgel⸗ 
ſpiele abgehalten werden. Geeignete evangeliſche Kantoren, Organiſten 
und Lehrer, welche ſich an dieſem Kurſe zu betheiligen wünſchen, ſind 
mnerhalb 8 Wochen von den zufändigen B een durch die 
Superintendenten dem königlichen Konſiſtorium in A = bringen. 

r. Der pam 3 Landwehrverein hielt am Montag den 
24. d. M. in Lambert's Saal jeine diesjährige ordentliche General 
verfammlung ab, zu welcher circa 150 Mitglieder erſchienen 
waren. Nachdem der Vorſitzende, königl. General⸗Landſchafts⸗Direktor 
Staudy, Abends 8 Uhr die Verſammlung eröffnet batte, trat 
dieſelbe in die Tagesordnung ein. Zunächſt erſtattete der Schriftführer 
des Vereins, Kaufmann Kahlert, einen ausführlichen Bericht über 
die Lage und Wirkſamkeit des Veremng. Demſelben entnehmen wir 
Folgendes: 3 ſeit 5 — et un. re wer 

in zählte bei luß des Jahres in Summa itglieder, 
ven ein 8 ſchieden freiwillig aus 4, aus Poſen verſetzt 


davon ſtarben 46. 


die bisherigen Kuratoren, Ober⸗Präſidial⸗Rath F 


der Verein get 


1696 Kameraden vom Feldwebel abwärts. Von denſelben 97 ton 
875 der evangeliſchen, 812 der katholiſchen, 62 der moſaiſchen Religion 
an. Der Verein iſt in 12 Kompagnien getheilt und zwar: 1 unifor⸗ 
mirte Kompagnie, 1 Schützen⸗Kompagnie, 9 Stadt⸗ und 1 Land⸗ 
kompagnie. An ſtatutenmäßigen Feſten feierte der Verein: das 
Geburtsfeſt Sr. Maj. des Kaiſers, das Stiftungsfeſt, die Sedanfeier 
und den Geburtstag Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen. Außerdem 
hielt der Verein 2 geſellige Zuſammenkünfte und veranſtaltete am 
Weihnachtsfeſte für die Waiſenkinder des Vereins eine Chriſtbeſcheerung, 
wobei 62 Kinder vollſtändig eingekleidet und reich beſchenkt wurden. 
Die Schützenkompagnie veranſtaltete zwei Preisſchießen und mehrere 
kleine Vergnügungen. An beſonderen Vorgängen innerhalb des Vereins 
heben wir hervor: 1. Im April v. J. trennte ſich der Landwehr⸗ 
Geſangverein vom Landwehrverein und konſtituirte ſich ſelbſtändig 
unter dem Namen „Vaterländiſcher Männer⸗Geſangverein.“ 2. Bei 
dem Krieger⸗Kongreß in Frankfurt a. M. am 8. Mai v. J. war der 
Verein durch das Vorſtandsmitglied Kameraden Kahlert vertreten. 3. 
Im 177 v. J. übernahm das Vorſtandsmitglied Eiſenbahn⸗Sekretär 
Collatz, die Geſchäfte des Vereins⸗Rendanten. Gleichzeitig wurde 
im Vorſtande die Stellung eines Kontrolleurs eingeführt und als 
ſolcher Pfandleih⸗Inſpektor Hannebohm gewählt. 4. Veranſtaltete der 
Verein eine Vereins⸗Lotterie, aus deren Ertrage die uniformirte Kom⸗ 
pagnie mit Mauſer⸗Gewehren ausgerüstet wurde. 5. Wurde durch 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 26. Auguſt dem Kommandeur der 
uniformirten Kompagnie, Herrn von Geißler, der Charakter als 
Sekonde⸗Lieutenant verliehen und 6. verlor der Verein ſeinen lang⸗ 
jährigen zweiten Vorſitzenden, Herrn v. Schirp, welcher nach Metz ver⸗ 
ſetzt wurde. An Unterſtützungen zahlte der Verein an 14 gamilien 
der zur zwölftägigen Landwehrübung eingezogenen Kameraden 46 M. 
50 Pf. ferner wurden am Sedantage an 15 Witwen von gefallenen 
und verſtordenen Kriegern von 1870/71, aus dem von dem früheren 
Sedanvereine überwieſenen Fond 150 M. gezahlt. Die n an 
die Hinterbliebenen verſtorbener Kameraden betrugen 1801 M. Auf 
Koſten des Vereins wurden 46 Kameraden beerdigt und dafür 2024 M. 
25 Pf. verausgabt. An Vermögen beſitzt der ein einen bei der 
kaiſerlichen Reichsbank deponirten Reſervefond von 40,400 M. und 
außerdem 862 M. 74 Pf. Baarbeſtand. Das Inventarium des Vereins 
repräſentirt einen Werth von ca. 6700 Mark. Die vollbrachte 
Arbeit des Vereins im Jahre 1881 trug den Charakter ruhigen 
ſtillen Schaffens, gipfelnd in dem Beſtreb y, den Ver f 
ter erreichten Höbe zu erhalten und zu bewahren. — Nach Erſtat⸗ 
tung des ausführlichen Berichts, wobei auch die Namen der 
46 verſtorbenen Kameraden verleſen wurden, forderte der Vorſitzende 
die Verſammlung auf, das Gedenken der verſtorbenen ee durch 
Erheben von den Sitzen zu ehren. Die Verſammlung erhob ſich. — 
Durch den Kurator des Vereins, Baron v. Zedtwitz, erfolgte nun die 
1 für das Jahr 1881. Danach betrug die Einnahme 
13,831 M. 37 Pf., die Ausgabe 12,968 M. 63 Pf., Baarbeſtand 862 
M. 74 Pf. Unter den Ausgaben befindet ſich 1826 M 70 Pf. für 
Ankauf von Pfandbriefen, welche dem Reſervefonds emverleibt wurden. 
Auf Antrag des Kuratoriums ertheilte die Verſammlung dem Vor⸗ 
ſtande Decharge und drückte demſelben für die umſichtige Leitung des 
Vereins und die ſparſame Wirthſchaft durch Erheben von den Sitzen 
den Dank aus. — Den dritten Gegenſtand der Tagesordnung bildete 
die Aufhebung des § 14 des Vereinsſtatuts. Nach einem kurzen Re⸗ 
ferat des Kameraden Kahlert wurde die Aufhebung 15 5 
uſe von 


Paragraphen einſtimmig beſchloſſen. — Nach einer 
Minuten ſchritt die Verſammlung zu den Wahlen. erſten Wahl⸗ 
gange wurde mittelſt Stimmzettels als zweiter Vorſitzender der 
königliche Hauptmann und Intendantur⸗Rath Zander gewählt. 
Die Wahl des Kuratoriums erfolgte durch es und a 

freytag, Polizei 
Sekretär Lindner und Baron von Zedtwitz, wiederge n äblt. 
Im dritten Wahlgange erfolgte mittelſt Stimmzettel die Wahl von 5 
Vorſtandmitgliedern. Es wurden wiedergewählt die Kameraden 
Büchſenmacher Borſch, Regiſtrator Lange und Wagenfabrikant 
Martin; neugewählt wurden Eiſenbahn⸗ Sekretär Abram und 
Kaufmann Kirſten. Nachdem der Vorſitzende der Verſammlung für 
die Ruhe und Ordnung, die 55 dem Vorſitzenden für die 
umſichtige Leitung der Verhandlungen den Dank ausgeſprochen, erfolgte 
gegen 11 Uhr der Schluß der General⸗Verſammlung. 


— Zur Angelegenheit der hieſigen Straßenſchilder. Den 
bieſigen ſtädtiſchen Behörden war bekanntlich, als die neuen Straben⸗ 
ſchilder mit der üblichen Aufſchrift in deutſcher und polniſcher Sprache 
angebracht wurden, von der Polizei⸗Direktion aufgegeben worden, die 
Schilder nur mit deutſcher Aufſchrifth zu verſehen, da das Amtsſprachen⸗ 
Geſetz auch auf die Straßenſchilder Anwendung finde. Die ſtädtiſchen 
Behörden remonſtrirten biergenen bei der königlichen Regierung und 


gebührt. Der kleine Innenraum umfängt uns ſofort mit ſeinem 
melancholiſchen Ernſt. Es iſt ein lateiniſches Kreu von 12 ½ 
Meter Länge und 10 Meter Breite: die kurzen Seitenarme mit 
Tonnengewölben ſind eigentlich nur als Niſchen für Sarkophage 
zu nehmen; der überhöhte Mittelraum trägt eine geſtirnte 
Kuppel mit den Evangeliſten⸗Thieren in den Eckanſätzen. Eine 
dumpfe Luft, ſumpfartig weich, haucht uns an; aus den kleinen 
Fenstern in den Schilsbogen dringen ſichtbar die Strahlenbüſchel 
herein und ſpielen um die farbigen Moſaiken. 

Wir haben hier ein hochwichtiges Specimen uralter 
kirchlich muſiviſcher Kunſtweiſe vor uns; denn der Bau 
und ſein Schmuck ſtammen aus der Zeit vor 450. Es iſt die 
greife, antike Kunſt, nur eben erſt mit dem verjüngenden chriſt⸗ 
lichen Taufwaſſer beſprengt. Wie die profanen römiſchen Kauf⸗ 
und Gerichtshallen das Vorbild für die chriſtliche Baſilica wurden, 
ſo erhob ſich aus der gleichfalls profanen Moſaik⸗Dekoration der 
Thermen und Prunkſäle der heilige Schmuck der kirchlichen 
Muſiven. Ganz buchſtäblich iſt hier das „Erheben“ zu nehmen. 
Die Moſaiken des Fußbodens ſtiegen in die Apſis, die Kuppel, 
die Bogengurten empor, die Figuren erhielten einen ſchimmernden 
Nimbus und einen Himmel mit goldenen Sternen zum Hinter⸗ 
grund. Die monumentale Darftellung, die früher ihren räumlich⸗ 
freien, ideal⸗plaſtiſchen Ausdruck in den Göttergeſtalten fand, 
drückte ſich jetzt ſcheu und fromm an die Wand und bildete zur 
Ehre Gottes und der heiligen Märtyrer das Geduldſpiel jener 
farbigen Stereotomie aus. Das altchriſtliche Moſaik iſt mehr 
verflachte Plaſtik als vollgiltige Malerei. 

Im Mauſoleum der Galla Placidia überraſcht uns das 
Lunettenbild über dem Eingang. Es iſt der antikiſirende Styl 
des Katakombenbilder, aber mit mehr Haltung und Kompoſitions⸗ 
gefühl. Chriſtus als guter Hirt inmitten der natürlich ſchön 
gruppirten Schafe, ſtatt des Hirtenſtabes das Kreuz haltend, eine 
beinahe apolliniſche Geſtalt: das Ganze eine heilige Idylle. 
In der Tribuna erſcheint Chriſtus wieder, aber bärtig, in männ⸗ 
licher Reife, das Kreuz wie ein Gewehr geſchultert. Er ſchreitet 
auf einen Roſt zu, durch deſſen Oeffnungen Flammen ſchlagen; 


auf ihm brennen wohl neſtorianiſche Schriften. Alſo über dem 
Eingang der friedliche, hier der polemiſche Chriſtus; dort der 
Hirt, der feine Lämmer weidet, hier der Streiter für die kirch⸗ 
liche Sache, für den korrekten dogmatiſchen Begriff. Die Wände 
des Hochbaues ſchmücken auf jeder Seite zwei Apoſtel, weiß⸗ 
gekleidete Männer in oratoriſcher Stellung. In den ſchön ſich 
verrankenden Arabesken lebt noch, wie ein Spätherbſt des Form⸗ 
gefühls, der Dekorationsgeſchmack des Alterthums nach. Aber 
das Chriſtenthum nimmt auch die Dekoration ſymboliſch; die 
Hirſche zwiſchen den Weinranken deuten darauf, die den Durſt 
nach der Heilsquelle verſinnbildlichen. 

Hinter dem Altar ſteht der ungewöhnlich hohe Sarkophag 
der Herrin dieſes Todtenhauſes: ein Steintrog mit ganz rohen 
Akroterien an den Ecken. Die Tradition berichtet, daß die 
Auguſta, auf einem Thron von Cypreſſenholz in reichem Ornate 
ſitzend, durch Jahrhunderte ihre einbalſamirte Exiſtenz in dieſem 
Sarge bewahrt habe — bis die aufgeputzte Mumie (die Vor⸗ 
gängerin der thronenden Kaiſerleiche Karl's des Großen zu 
Aachen) im Jahre 1577 durch die Unvorſichtigkeit von Kindern 
Feuer gefangen habe und in Aſche zerfallen ſei. 

(Schluß folgt.) 


* Ein Wappenſchild. Vor nicht langer Zeit fand man im 
Schutt der einſtigen Burg von Balm ob Altbüron, die zur Zeit der 
Blutrache (1309) zerſtört worden iſt, ein zierliches vergoldetes Schildchen 
mit drei Hörnchen als Wappen eichen darauf, was von den Heraldikern 
nicht erklärt werden konnte. Wie die „Berner Volksztg.“ berichtet, iſt 
dies jetzt von dem Maler Chr. Bühler in Bern aufgeklärt worden. 
Dieſer erhielt von ſeinem Freunde, dem Dichter Viktor Scheffel, ein 
neues Prachtwerk zum Geſchenk. das die kulturhiſtoriſch böchſt werth⸗ 
vollen Bilder des Trierer Erzbiſchofs Balduin von dem Römerzuge 
Kaiſer Heinrich's von Luxemburg, des Biſchofs Bruder, enthält. Darin 
fand er genau dasſelbe, einem elſäſſiſchen Adelsgeſchlechte angehörende 
Wappen, welches auf dem in Altbüron gefundenen Schilde ſteht. 


Kaiſer Heinrich zog nämlich, nachdem er zu Aachen gekrönt worden 


war, in die oberen deutſchen Lande, um die Qulbigungen der Reichs⸗ 
fürſten und Städte entgegenzunehmen. Ende April 1309 kam er mit 
glänzendem Gefolge und begleitet von feinem Bruder, dem Kurfürſten 
und Erzbiſchof von Trier, nach Bern, wo er mehrere Tage verweilte 
und Abſtecher nach Peterlingen, Frei burg und Laupen machte und 


auch beim Minifter des d ; die höberen 9 es aber 
bei der Verordnung der Polizei⸗Direktion. * wur denn feine des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten eine Petition um Beibehaltung 
beider Landesſprachen auf den Straßenſchildern an das Haus der Ab⸗ 
geordneten gerichtet, und hat dieſe iu ene wie ein Privattele⸗ 
gramm des „Kur. Porn.” meldet, die Gemeinde⸗Kommiſſion des Land⸗ 
tage? beſchäftigt, welche mit 8 gegen 4 Stimmen beſchloſſen hat, die 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu empfehlen. 

r. Unfall. Der Kutſcher des Arztes Dr. 1 fuhr geſtern Vormittags 
mit leerem Wagen über den Platz vor dem Polizeidienſtgebäude. Das 
Pferd ftolperte und der Kutſcher fiel vom Bock auf das Steinpflafter, 
wodurch er nicht unerheblich am Kopf verletzt wurde. Zufälliger Weiſe 
fuhr der Sanitätsrath Dr. S. vorüber, welcher dem nglüdten 
einen Nothverband anlegte, worauf dieſer den Weg nach feiner Woh⸗ 
ur eine Prädelet fans geftern Abend gegen 7} 1 

r. Eine Prügelei fand geitern egen hr auf dem 
Alten Markt zwiſchen einer Frauensperſon md Sen Aae Rei 
wodurch ein nicht unbedeutender Menſchenauflauf herbeigeführt wurde. 
Durch einen Schutzmann wurden die beiden Prügelnden auseinander⸗ 
ur und behufs Feſtſtellung ihrer Namen nach der Polizeidirektion 

r. Bor dem Grundſtück des königl. Hauptſteueramtes an der 
Wilhelmsſtraße iſt geſtern mit der Aufſtellung des Bauzaunes und mi 
dem Abbruch des Gebäudes begonnen worden. 15 = 

r. Gegen 20 Amerika⸗Auswanderer polniſcher Nationalität 
trafen geſtern wieder auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 

r. Der gemiſchte Zug von Bromberg traf geſtern mit 40 Minuten 
Verſpätung bier ein; desgleichen verſpätete ſich der Perſonenzug von 
7 — 15 Minuten. Die Urſache der Verſpätung war der ſtarke 

nverkehr. 

r. Verhaftet wurde geſtern auf der Waſſerſtraße eine Frauens⸗ 
perſon, welche eine Waſchwanne, über deren venkliden Eine fie ſich 
nicht ausweiſen konnte, zum Verkauf anbot. Da dieſe Perſon bei der 
Verhaftung Widerſtand leiſtete, mußte ſie per Wagen zum Polizei⸗ 
gewahrſam gebracht werden Es ftellte ſich ſpäter heraus, daß ie 
Wanne einem Bäckermeiſter auf der Dominikanerſtraße geſtohlen 
worden war. 

I 


r. Diebſtähle. In der vergangenen Nacht wurde bei einem Kauf⸗ 
mann auf der Wronkerſtraße Nr. 13 ein Ladendiebſtahl aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach von mehreren Perſonen verübt. Die Diebe, welche 
Nachſchlüſſel gehabt haben müſſen, find vom Flur aus in den Laden 
gelangt, haben dort die Ladenkaſſe und verſchiedene Kolonialwaaren, 
ſowie mebrere Epesfeiten mitgenommen, auch einen in der Wand eins 
gemauerten eiſernen Behälter, in dem die Geſchäftsbücher aufbewahrt 
waren, geſprengt. Der Werth der geſtohlenen Gegenſtände läßt ſich 
erſt nach genauerer Reviſion beſtimmen. — Vor mehreren Tagen wur⸗ 
den einem Kaufmann am Alten Markt aus verſchloſſenem Keller 
mittels Aufprechens des Vorlegeſchloſſes 3 Seiten geräucherten Lachſes, 
N 1 Aſtrachan⸗Kaviar und eine fette ausgeſchlachtete Gans ge⸗ 

ohlen. 

[] Frauſtadt, 23. April. [Vorſchußverein. Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung. Realgymnaſium.] der geſtrigen 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins (E. G. weilte der 
Rendant Wilh. Goldmann den Verwaltungsbericht pro 3. Quartal des 
16. Geſchäftsjahres (vom 1. Januar bis ultimo März cr.) mit. Nach 
dieſem Bericht zählt der Verein z. Z. 752 Mitglieder, deren Guthaben 
ſich auf 101.970,98 M. beläuft. Der Reſervefonds hat die Höhe von 
15,937,38 M. erreicht. Die Schulden des Vereins betrugen am 31. 
Dezember 1881 480.943,20 M., neu aufgenommen wurden im Laufe 
des 3. Quartals 49.130,60 M. und zurück ezahlt 30.987,70 M., ſomit 
ſchuldet der Verein jetzt 499,086, 10 M. Bie ausſtehenden Vorſchüſſe 
betrugen am 31. Dezember v. J. 318,258 M., neu ausgegeben reſp. 
vrolongirt wurden 343,863 M. und zurückgezahlt 345,318 M, ſomit 
teben noch aus 316,808 N. Das Effeftenfonto betrug am 31. Dezem⸗ 
ber v. J. 272.737,65 M. erworben wurden Hypotheken und Pfand⸗ 
briefe für 41,294 M. Der Zinſenüderſchuß betrug am 31. Dezember 
v. J. 14,592.93 M., eingenommen wurden ſolch N 


tals 7906,94 M. und 


che im Laufe des Quar⸗ 


leibt ſomit ein Zinſenüber⸗ 
ſchuß von 21.781,17 ie mit dem Vorſchußverein verbundene 
Sparkaſſe hatte am 31. Dezember v. J. einen Beſtand von 480,943, 20 
M. n 1 402 Poſen 3008/70 f. 15 zn 49,130,60 Mark 
eingezahlt und in oſten 30,087, . abge „ blei it ei 

Sparkaſſenbeſtand von 499,096,10 M . 
Tagesordnung betraf die Vergrößerung d 
ca. 16,000 M. beträgt. Es wurden nämlich bereits im vorigen Jahre 
Stimmen laut, daß eine zu große Summe, nämlich ca. 250) M. auf 
einmal in dieſen Fonds geworfen wird. Man beſchloß daher, den 


. 718,70 M., 
3 


Ein weiterer Gegenſtand der 
es Reſervefonds, welcher z. 3. 


und ihm alljährlich den zinstragenden Betrag von 4 pCt. zuzuſchrei 
Ein ganz beſonders wichtiger Gegenſtand kam hierauf . 
nämlich die Herabſetzung des Zinsfußes bei der mit dem Verei 
bundenen Sparkaſſe ven 4 auf 3 


rein ver⸗ 
Der Vorſitzende Apotheker 


nach Deutſchland zurückzog. 


[ebene net. Zürich 53 Konftang ſein daß 

uf dieſem Zuge muß es geweſen ſein, daß jener Edle aus d i 

Gefolge in Altbüron abftteg und dort ſein Wappenſchild n 

. 2 2 mehr als 572 Jahren wohlerhalten wieder aufge⸗ 
n wurde. 


* Eine Tragödie im Hinterwalde. 
wen en ee bei Bene 
er Holzfäller Jakob Beble ermordet gefunden. Der Mann war d 
vier Schüſſe niedergeſtreckt worden, von denen einer vorn in die But 
an Phi e die anderen Wunden waren im Rüden. Als mut 
maßlicher Mörder wurde der Gefährte Beble's, der mit ihm zuſammen⸗ 
gewohnt und gearbeitet hatte, verhaftet und ſchwer gefeſſelt in das 
County⸗Gefängniß nach Neilsville abgeführt. Der junge Verdächtige 
machte kein Geſtändniß und gab keine Erklärung ab. Eines Morgens, 
als der Sheriff dem muthmaßlichen Mörder ſein Eſſen brachte, fand er 
denſelben blutend auf dem Boden der Zelle liegen und ein kleines — 
neugeborenes Kind neben ihm. Der Beamte begriff ſofort die Situation, 
bolte raſch ärztliche Hilfe, und durch aufmerkſame Pflege wurde die 
unglückliche Mutter nebſt dem Kinde gerettet. Drei Tage ſpäter legte 
fie folgendes Geſtändniß ab. hr Mann zwang fie, Männerkleider zu 
tragen und Mannesarbeit zu thun, und gab ſie allgemein für einen 
Verwandten aus. Eines Tages im vorigen Winter befahl er ihr, die 
Ochſen anzuſpannen und eine Ladung Baumflämme nach dem Flu e 
zu fahren; er ſelbſt führte die Kuh zur Tränke und verſprach ihr na 
zukommen, um beim Abladen der Bäume zu helfen. Sie hatte bereits 
einen Baum vom Schlitten gewälzt, als er kam; bei der Abladun 
des zweiten Baumes aber entſchlüpfte dieſer ihren Händen und fiel 
ihm auf den Fuß. Der Mann wurde wüthend hierüber, drohte ſie 
umbringen zu wollen und ſchlug ſie auch wirklich mit einem 
er zur i 


Wiscoufin, Nordamerika, 


ihr den Garaus zu machen. Da ſchoß 
ab. Schließlich erhob ſie ſich, fand den 
ihn 13.7 dem men 5 8 
am 19. März verhandelte die Jury über den Prozeß der Frau. 

dem die Frau obige Erklärung abgegeben hatte, 8 ch di dun 2 
und brachte nach kurzem Bedenken einen Wahrſpruch auf „Nichte 
ſchuldig“ ein. Die Freigeſprochene wurde mit 
Jubel der Bevölkerung nach ihrer Wohnung geleitet. 


Reſervefonds als von dem übrigen Kapital abgeſondert zu betrachten 


Im Januar dieſes Jahres 3 


g bel, den 
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Oehmichen motivirte dieſen Antrag in eingehender Weiſe und hob her⸗ 
vor, daß durch dieſe Manipulation dem immenſen Andrange 
von Sparern einigermaßen entgegengetreten werde, die 
Spareinlagen haben ganz wider Erwarten die enorme Höhe von bei⸗ 
nabe einer halben Million Mark erreicht; der hohe Zmsfuß von 4 
Prozent bringe dem Verein bisweilen Schaden, zumal Zeiten eintre⸗ 
ten, wo größere Geldſummen müßig lägen. Der Antrag fand allſeitig 
Zuſtimmung und wurde einſtimmig angenommen. Die Tantieme für 
den Vorſtand und Auffichterath pro 16. Geſchäftsjahr und zwar mit 
4 Prozent des Reingewinns für den Vorſitzenden, mit 23 Prozent für 
den Kontrolleur und mit 4 Prozent für die Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rathes zuſammen, wurde gleichfalls mit überwiegender Mehrheit ge⸗ 
nehmigt. — In der Stadtverordnetenſitzung am Freitage wurde die 
Mittheilung gemacht, daß der von Dr. Lopinski gegen den Magiſtrat 
angeſtrengte Prozeß günſtig für die Stadt ausgefallen ſei, da Kläger 
mit ſeiner aus dem Umzuge der Landwirthſchaftsſchule herdatirenden 
vermeintlichen Forderungen abgewieſen worden iſt. Dieſe Angelegen⸗ 
heit hat hier ſ. Z. viel von ſich reden gemacht. — Mit Beginn des 
neuen Schuljahres hat unſer Realgymnaſium in dem Kandidaten des 
böheren Schulamts, Dannehl, einen Zuwachs erhalten. Die durch 
die Veränderung des Lehrplans bedingte räumliche Theilung der 
Sekunda wird zu Michaelis durchgeführt werden. 
= Wreſchen, 24. April. [Begräbniß. Verſetzung. 
Kreis⸗Sparkaſſe.] Am vergangenen Donnerſtage verſtarb hier⸗ 
ſelbſt nach längeren ſchweren Leiden der Kreisphyſikus des hieſigen 
Kreiſes, Stabsarzt a. D. Dr. Paradies, Ritter des Eiſernen Kreuzes 
II. Klaſſe und Inhaber der Kriegsdenkmünzen aus den Jahren 1864, 
1866 und 1870/71. Der Verſtorbene war ſeit dem Jahre 1860 in 
unſerm Kreiſe als Arzt thätig und ſeit 1875 fungirte derſelbe als 
Kreisphyſikus. In dieſer Stellung hat ſich der Verſtorbene nach allen 
Seiten hin die allgemeine Achtung und Liebe als Arzt wie als Menſch 
zu erwerben und zu erhalten verſtanden. Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand die feierliche Beerdigung der irdiſchen Ueberreſte des Verſtorbenen 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. Unter den Trauerklängen der Regiments⸗ 
muſik aus Gneſen folgten dem Sarge das Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
verordnetenkollegium, der Landwehrverein für Wreſchen und Umgegend, 
welchem derſelbe ſeit einer Reihe von Jahren angehörte, der Land⸗ 
wehrverein aus Zerkow, die hieſige Schützengilde, die Mitglieder 
der Feuerwehr und eire nach Tauſenden zählende Menſchemmenge. 
Am Grabe hielt Herr Rabbiner Dr. Ehrenfeld aus Gneſen 
die Leichenrede, in welcher er beſonders die Verdienſte des Ver⸗ 
ftorbenen als Arzt hervorhob und ihn als Wohlthäter feiner Mit⸗ 
menſchen und liebenden Vater ſeiner Familie ſchilderte. Unter einer 
dreimaligen Salve der hieſigen Schützengilde wurde der Sarg in die 
Erde geſenkt. — An Stelle des nach Oſtrowo verſetzten Diſtriktskom⸗ 
miſſarius Botbe, iſt der Diſtriktskommiſſarius Schibuſch hierher verſetzt 
worden. — Nach dem Fin bericht der hieſigen Kreisſparkaſſe hatte die⸗ 
felbe im verflofienen Etatsjahre folgende Einnahme: Kaſſenbeſtand 
vom 1. April 1881, 4.37 M., an neuen Einlagen im Jahre 80,475.51 
M., an Zinſen 7408.1 M. an zurückgezahlten Aktives 22.316,26 M., 
Insgemein 252,90 M. Die Ausgabe betrug an zurückgezahlten Ka⸗ 
italeinlagen 28.841,89 M., zur Erwerbung von Aktivis 78.612,56 M., 
Verwaltungskoſten 1318,48 M., Insgemein 332.80 M., Kaſſenbeſtand 
1. April 1882 1351.52 M. Die Bilanz der Srarkaſſe am 1. April 
ſtellte ſich folgendermaßen, Aktiva: An Hypotheken und Dokumenten 
91.448,41 M., an Wechſel 1878,51 M., an Effekten laut Kurswerth 
83.458,30 M., Darlehne gegen Fauſtpfand 2000 M., Kaſſenbeſtand 
1351,32 M. Die Paſſiva betrugen: An Kasital⸗Einlagen inkl. der 


am 1. “Ya zugeſchlagenen Zinſen 174.178,18 M., Reſervefonds 
5958,36 M. 8 8 
— x. Wollſtein, 24. April. [Perſonalien.] An Stelle des 


zum 1. Mai cr. von hier nach Wriezen verſetzten Amtsrichters Reinecke 
kommt nach hier Amtsrichter Zenker aus Prenzlau. : 

Schneidemühl, 24. April. [Amtsjubiläum. Leichen⸗ 
fund. Verunglückt. Marktpreiſe.] Geſtern beging Super⸗ 
intendent Grützmacher hierſelbſt den Jahrestag feines 2öjährifen 
Wirkens in hieſiger Gemeinde. Im Laufe des Vormittags wurden dem 
Jubilar zunächſtvon den Lehrern ſeines Auſſichtskreiſes unter Ueber⸗ 
reichung einer Prachtbibel von Guſtav Doré, dann von einer Depu⸗ 
tation der Gutsherrſchaft und der evangeliſchen Gemeinde zu Dziem⸗ 
bowo und Byſchke unter Ueberreichung einer goldenen Uhr nebit einer 
Adreſſe in einer ſchön ausgeſtatteten Mappe mit dem Bildniß der 
dortigen Kirche geziert, ferner von dem Magiſtratskollegium als Ver⸗ 
treter der Stadt, einer Deputation der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
unter Ueberreichung zweier ſilberner Armleuchter und eines ſilbernen 
Beſtecks und endlich von den Geiſtlichen der Diözeſe Kolmar i. P. 
unter Ueberreichung einer Votivtafel in blauer Mappe die herzlichſten 
Glückwünſche dargebracht. Ein Sängerchor trug den Choral: „Bis 
hierher hat mich Gott geführt 2c.“, den Pialm: „Der Herr iſt mein 
Hirt ꝛc. und das Lied: „Harre meine Seele ꝛc.“, während die Gratu⸗ 
lationen ſtattfanden, vor. Sodann wurde der Jubilar von den Kirchen⸗ 
älteſten, der Gemeindevertretung und den Deputationen unter dem 
Geläute der Glocken in die prächtig dekorirte Kirche geleitet. Auf den 
Weg zur Kirche ſtreuten weißgekleidete Mädchen vor dem Zuge her⸗ 
gehend, Blumen und Grün. Den Gottesdienſt hielt der Jubilar ſelbſt 
ab und legte ſeiner Predigt die Epiſtel des heutigen Sonntages zu 
Grunde. Ein Männerchor verherrlichte die ſchöne Feier mit dem Ge⸗ 
fange des Pialms: „Herr, unſer Gott ꝛc.“, welcher mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung vorgetragen wurde. Abends vereinigten ſich die Freunde, 
Gönner und Verehrer des Jubilars in dem Tantow'ſchen Saale und 
veranſtalteten demſelben zu Ehren ein Diner. — Kürzlich iſt bei Mo⸗ 
tylewo an den Ufern der Küddow die Leiche des Tagelöhners Michael 
Kaminski aus Byſchke aufgefunden worden. Derſelbe hat ſich in letzter 
Zeit durch Betteln ernährt und iſt ſchon wochenlang von Byſchke ab⸗ 
weſend geweſen. — Am letzten Donnerſtag iſt der vierjährige Knabe 
des Tagelöhners Chriſtoph Rohde zu Buczkowo aus dem in der Nähe 
des elterlichen Hauſes belegenen Brunnen als Leiche herausgezogen 
worden. Vermuthlich hat ſich das Kind aus Furcht vor Strafe, weil 
es in einer fremden Wohnung eine Fenſterſcheibe zerſchlagen hatte, 
ſelbſt in den Brunnen geſlürzt. — Die letzten Marktpreiſe waren bier 
für 100 Kilogramm Roggen 15 bis 16 M., Gerſte 13,50 bis 14 M.; 

afer 14 bis 14,50 M., Erbſen 17,50 bis 18 M., Kartoffeln 2,60 bis 
JN. Heu 5 bis 6 M., Stroh 7 bis 8 M., + Kilogramm Butter 1 
bis 1,10 M. Hammelfleiſch 0,35 bis 0,40 M., Rindfleiſch 0,40 bis 0,50 
Mark und Schweinefleiſch 0,60 bis 0,70 Mark. f 

Schneidemühl, 24. April. [Waldbrand. Manöper. 
Alterthümer.] Geſtern zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags brach 
in der Motylewoer Forſt Feuer aus, welches in kurzer Zeit eine Fläche 
von über einen Morgen Wald vernichtete. Die Geſchädigten ſind die 
Bauerngutsbeſitzer Müller und Nung. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers ıft nicht bekannt. — Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, 
werden auf dem Schneidemühler Territorium die in dieſem Jahre im 
Bezirk des II. Armeecorvs abzuhaltenden Truppenübungen und zwar 
Brigade⸗ und Diviſionsmanöver ſtattfinden. Behufs Beſichtigung des 
biefigen Territoriums war vorgeftern ein Generalſtabsofftzier hier an⸗ 
weſend. Kürzlich iſt auf dem Dominjum Seegenfelde eme heidniſche 
Begräbnißſtätte aufgefunden worden. Unter anderen wurde eine große 
mit Knochen und Schmuckſachen gefüllte Urne hervorgebracht, welche 
von Steinmauern umſchloſſen war. Leider iſt die Urne beim Heraus⸗ 
nehmen zerbrochen. Die Stücke derſelben wie auch die Schmuckſachen 
hat der Beſitzer des Dominiums, Rittergutsbeſitzer v. Dewitz an ſich 
genommen. > ' 

+ Inowrazlaw, 24. April. [Handwerkerverein Feuer. 
Mord. Unglücksfall. Grundſtücksverkauf.] Nach dem 
vom bieſigen Handwerkerverein an die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung pro 1881 erftatteten Jahresbericht zählte der Verein, der 
im Jahre 1867 ins Leben getreten ift, am Ende des Jahres 1881 
198 Mitglieder. Abgehalten wurden im Vereinsjahre 2 Generalver⸗ 
ſammlungen und 7 Vorſtandsſitzungen. Vorträge wurden 8 gehalten, 
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und zwar 5 von einheimiſchen, 3 von auswärtigen Rednern; von 
Letzteren hielt Dr. P. Wislicenus zwei, Lehrer Behne⸗Landsberg einen 
Vortrag; aus dem hieſigen Orte hielten Rechtsanwalt Fromm zwei 
Vorträge, die Lehrer Krüger, Cegiel und Maſur je einen Vortrag. 
Der Verein beſaß ult. 1881 ein baares Vermögen von 540,75 Mark; 
für Vorträge wurden verausgabt 120 M., für die Bibliothek 30 M. 
Die ſeit 1870 beftebende Bibliothek umfaßte 180 Bände. — Vor eini⸗ 
gen Tagen brach auf dem Gehöft des Grundbeſitzers A. Hegemann zu 
Trelong Feuer aus, durch welches ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ein⸗ 
a.äjchert wurden; das Feuer übertrug ſich auch auf eine Scheune des 
Nachbarbeſitzers, die ebenfalls zerſtört wurde. Dem H. ſind außer den 
Gebäuden ſämmtliche Ernte⸗ und Futter⸗Vorräthe verbrannt. — Am 
18. d. Mts. ift in der Näge von Kruſchwitz auf der Feldmark von La⸗ 
giewnik die Leiche des Schuhmachergeſellen Roſentreter aufgefunden 
worden. R. iſt, wie dies die gerichtliche Leichenſchau und Sektion er⸗ 
eben hat, ermordet worden, und zwar iſt der Mord, an dem zweifel⸗ 
os mehrere Komplicen betheiligt geweſen find, mit einer entſetzlichen 
Brutalität ausgeführt worden. Mund⸗ und Rachenhöhle des R. waren 
mit Erde faſt ausgeſtopft, und zwar noch als der Ermordete lebte, da 
auch im Kehlkopf, der Luft⸗ und Speiſeröhre dieſelbe Maſſe ſich vor⸗ 
fand, wohin ſie nur durch Athem⸗ und Schluckbewegungen gelangen 
konnte; außerdem zeigte ſich ein Bruch des Kehlkopfes als wahrſchein⸗ 
liche Folge roheſter Erwürgungsverſuche. Was die Mörder zu der ent⸗ 
etzlichen That veranlaßt hat, iſt räthſelbaft; Habſucht kann nicht das 
otiv zum Morde geweſen ſein, da ſich bei dem Ermordeten ſeine 
ſämmtlichen Kleidungsſtücke und ſeine kleine Baarſchaft vorfanden. 
N. war noch einige Stunden, bevor man feine Leiche fand, in einem 
Gaſthauſe in Ktuſchwitz geſehen worden. Trotz den eifrigſten Nach⸗ 
forſchungen der Polizei ſehörden fehlt bis jetzt jede Spur der Thäter⸗ 
ſchaft. — In dem Haufe des in einem Dorfe bei Kruſchwitz wohnenden 
Torfſtechers Pukala ereignete ſich vor einigen Tagen ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der ſiebenjährige Knabe eines Nachbars war in die 
Stube des P. gekommen, nahm dort den Revolver des P. und machte 
ſich mit demſelben zu ſchaffen. Die Schießwaffe entlud ſich hierbei und 
traf die vierfährige Tochter des P, die augenblicklich todt zuſammen⸗ 
ſtürzte. — Das Michael Leyy'ſche Grundftüc, in der Breitenſtraße hier⸗ 
ſelbſt belegen, iſt für den Preis von 48,000 Mark an den Kaufwann 

Joſeph Wolff übergegangen. 
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i Poſen, 20. April. [I. Strafkammer.] Der Todten⸗ 
gräber des Halbdorfkirchhofs hatte im Februar und Anfang März d. J. 
die Wahrnehmung gemacht, daß von den Gräbern Epheuranken und 
Immergrün entwendet war. Trotz ausgeſtellter Wachen konnte er der 
Diebe nicht habhaft werden. In der Nacht vom 6. zum 7. März d. J. 
ſah der Wächter J. vom Eichwaldthore her 3 Perſonen — 1 Mann 
und 2 Frauen — kommen, von denen die eine der Frauen auf dem 
Rücken einen Sack trug. Auf Befragen erklärten ſie, daß ſie Blumen 
hätten und mit dieſen nach Kurnik zum Jahrmarkt gehen wollten, ſie 
ſeien aus Moſchin. Nachdem er den Sack 1 hatte, ließ er die 
Leute weiter gehen. Nachträglich fiel ihm jedoch ein, daß der Sad 
nebſt Inhalt entwendet ſein könne. Er lief den 3 Perſonen nach und 
hielt ſie an. Die Frau warf den Sack zur Erde und entlief, der Mann 
nahm den Sack an ſich. In der Waſſerſtraße übergab er den Mann 
mit dem Sacke einem Nachtwächter behufs Transports zur Polizei⸗ 
wache, während er mit der anderen Frauensperſon zurückging, um die 
entlaufene Frau zu ermitteln, was jedoch nicht gelang. Er brachte 
ſodann die Frauensperſon gleichfalls zur Wache. In dem Sacke wur⸗ 
den Epheuranken und Immergrün vorgefunden. Die verhafteten Per⸗ 
ſonen waren der Arbeiter Martin Jaruſz und die Arbeiterfrau 
Marianna Kozlowska von hier. Der Todtengräber rekognoszirte den 
Inhalt des Sackes als von Gräbern geſtohlen mit voller Beſtimmtheit. 
Der Diebftabt hat nur durch gr der Mauer reſp. des Zaunes 
ausgeführt werden können. J. ſowohl wie die K. wurden mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſie nicht einmal die ſedem Menſchen innewohnende 
Scheu vor einem geweihten Orte, wie einem Kirchhofe, von ihrem ver⸗ 
brecheriſchen Vorhaben abhalten konnte, mit je 2 Jahren Zuchthaus, 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht be⸗ 
ſtraft. — Der Kaufmann Moritz J. etablirte hierſelbſt am alten 
Markte im April 1880 ein Kurzwaarengeſchäft. Er erzielte einen 
großen Umſatz, welcher die Anſchaffung großer Waarenvorräthe nöthig 
machte. Trotzdem wurde bereits am 19. November 1881 das Kon⸗ 
kursverfahren über ſein Vermögen eröffnet, wobei ſich herausſtellte, 
daß die Paſſipa 36,000 Mk., die Aktiva aber nur 8000 Mk. betrugen. 
Zum großen Theil wurde dieſe Zahlungseinſtellung durch die ungeord⸗ 
nete Geſchäftsverwaltung, mangelhafte Buchführung und Unpünktlich⸗ 
keit des J., welche zur Folge hatte, daß im Jahre 1881 mehr als 80 
Prozeſſe und außerdem mehrere Arreſtprozeſſe gegen ihn ſchwebten, ver⸗ 
anlaßt. Die Buchführung war eine ungenaue, es waren Zahlungen 
à conto nicht gebucht, ſondern als Tagesloſung vereinnahmt, alſo auf 
das Conto des betreffenden Schuldners nicht abgeſchrieben. J. hat 
auch kein Kaſſabuch und kein Kreditoren Hauptbuch geführt. Am 1. 
Juli 1881 hatte er zwar einen Buchhalter engagirt, welcher ein Kre⸗ 
ditoren⸗ Hauptbuch einzurichten und die Mängel auszugleichen ver⸗ 
ſuchte, dies war jedoch nicht mehr möglich, da die erforderlichen Unter⸗ 
lagen fehlten. Beim Beginn des Geſchäfts hat J. kein Inventar an⸗ 
gefertigt. Eine Bilanz ſeines Vermögens hat er in der vorgeſchrie⸗ 
denen Zeit auch nicht gezogen. J. wurde wegen einfachen Bankerotts 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 2 

I EN 24. April. [Schwurgericht. Brandſtif⸗ 
tung.] Heute hat unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors 
Pieconka die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode 1 Zur 
Verhandlung kam eine Anklageſache wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
gegen den Müllergeſellen Chriſtian Dehnke aus Brzesc. Am 15. No⸗ 
vember hatte derſelbe eine dem Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski auf 
Rzeczyeg gehörige hölzerne Bockwindmühle in Brand geſteckt und wurde, 
nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage bejaht, zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. Zum Verräther wurden ſeine eigenthümlich geform⸗ 
ten Stiefel, welche Ar in die Fußſpuren paßten, die von der Stelle 
der abgebrannten Mühle bis zum Wohnorte des Angeklagten führten. 
Letzterer gab dies auch zu, behauptete aber, am Tage vor dem Brande 
einen angeſchoſſenen Haſen über das Feld nach der abgebrannten Mühle 
hin verfolgt zu haben und daß die Fußſpuren hiervon herrührten. 
Dieſe Jagdgeſchichte wurde dem 117 natürlich nicht geglaubt. 

I Bromberg, 24. April. [Strafkammer. Fahrläſſige 
Tödtung.] Am Sonnabend wurde die Arbeiterfrau Nepomucena 
Krenz von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung ihres Kindes zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Dieſelbe war im Februar cr. von Haufe fortgegangen, ſie hatte ihr 
drei Jahr altes Kind in der Stube zurückgelaſſen und die Thür ver⸗ 
ſchloſſen. Auf dem Kochheerde, den das Kind erreichen konnte, brannte 
noch Feuer. Das Kind näherte ſich demſelben ſo, daß die Kleider in 
Brand geriethen und das arme Weſen verbrannte. 5 

RGE. Bezug auf die Unterſtützungspflicht von 
Ortsarmenverbänden Staatspenſionären gegenüber it vom 
Reichsgericht, IV. Zivilſenat, durch Urtheil vom 9. März 1882 eine 
bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt worden, welcher folgender Fall 
u Grunde lag: In der Irrenanſtalt zu Owinsk wurde der wahn⸗ 
innig gewordene Gerichtskanzliſt M. zu Poſen aufgenommen. Man 
nahm bei der Aufnahme an, daß M. mittellos ſei, und der Ortsarmen⸗ 
verband zu Poſen verpflichtete ſich für den M. jährlich 300 Mark 
Verpflegungsgelder an die Kaſſe der Irrenanſtalt zu zahlen. Später 
erfuhr der Magiſtrat zu Poſen, daß M. eine Staatspenſion von fähr⸗ 
lich 1209 M . und der Armenverband forderte deshalb von dem 
Vormunde des M. die Erſtattung der jährlich mit 300 M. zu zahlenden 
Verpflegungsgelder aus der Penſion des Wahnſinnigen. Da der Vor⸗ 
mund zu zahlen ſich weigerte, ſo klagte der Ortsarmenverband ſeinen 
Anſpruch ein. Der Armenverband wurde jedoch in beiden Inſtanzen 


mit feiner Klage abgewieſen, und die von ihm eingelegte Reviflon 
wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem es begründend aus⸗ 
führte: „Penſionen werden jedem unmittelbaren Staatsbeamten, der 
ſein Dienſteinkommen aus der Staatskaſſe bezieht, bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte unter den Vorbedingungen des S 1 
des Geſ. vom 27. März 1872 gewährt. Von einem Eintreten des 
Klägers (Armenverbands) in die Penſtonsrechte des Verklagten kraft 
geſetzlicher Zeſſion kann daher nicht die Rede jeın. In dieſer Be⸗ 
ziehung kommt noch beſonders in Betracht, daß nach § 26 des Pen⸗ 
ſionsgeſetzes vom 27. März 1872 das Recht auf den Bezug der Pen⸗ 
ſion weder abgetreten noch verpfändet werden kann. Ferner 
beſtimmt 5 749 Abſ. 1 Nr. 8 u. Abſ. 2 Civ.⸗Proz.⸗Ordn., daß Penſionen 
bis zum Betrage von 1500 M. überhaupt nicht, und bezüglich des 
Mehrbetrages nur zum dritten Theile einer Pfändung unterworfen 
ſind. Unabhängig von dem ſpeziell aus der Penſion geltend gemachten 
Erſatzanſprüche des klagenden Armenverbandes iſt zwar ein Erſtat⸗ 
tungsanſoruch auf Grund der nützlichen Verwendung 
Prinzip gerechtfertigt. Da der Kläger nicht etwa aus Liberalität, ſondern 
gezwungen durch das Geſetz die Verpflegung des Verklagten in der Irren⸗ 
anſtalt übernommen hat, jo würde der Letztere, in deſſen Nutzen unbedenklich 
die Verpflegungsgelder verwendet werden, an ſich zur Erſtattung ver⸗ 
pflichtet ſein. Da aber nach eigener Behauptung des Klägers die 
Penſion das einzige Vermögensobjekt des Verklagten bildet, dieſelbe 
nur 1209 M. beträgt, alſo dem Verklagten nicht entzogen werden 
kann, ſo erſcheint die Verſionsklage ſo lange unſtatthaft, als nicht 
feitnebt, 150 der Verklagte zum Beſitze eines anderweiten Vermögens 
gelangt iſt.“ 


Zur Steuerreform. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: a 
„Die bevorſtehende Berathung und Entſcheidung über das Tabaks⸗ 
monopol hält unausgeſetzt die öffentliche Meinung in Athem. Selbſt 
de kirchlichen Fragen treten momentan mehr in den Hintergrund. Gründe 
und Gegengründe werden m's Feld geführt und erläutert. Vor allem 
tritt in den Vordergrund ein in dieſer Zeitung ſchon reproduzirter 
Artikel in den „Grenzboten“ von dem bekannten Kometen⸗Korreſponden⸗ 
ten, den man für offiziös zu nehmen gewohnt iſt. In ihm wird betont, 
daß es nicht ſowohl wirthſchaftliche als vielmehr politiſche 
Motive ſeien, welche die Gegner des Monopols beſtimmen. In at ien 
Beziehung mag dies zutreffen. Wenn aber der Korreſpondent 
National⸗Liberalen dabei den Rath giebt, ſie ſollten ihre Hand nicht 
immer auf den Geldbeutel halten, ſondern Muth tragen im Herzen und 
Genie im Kopfe, und wenn er dabei auf die engliſchen Zuſtände und 
die großartigen Bewilligungen in kritiſchen Augenblicken — im engliſchen 
Parlamente verweiſt, ſo erſcheint er er zu dieſem Hinweiſe weniger 
legitimirt, er, der in wiederholten Artikeln mit Fachkenntniß ausgeführt 
hat, daß für uns und unſere öffentlichen Verhältniſſe die Voraus⸗ 
ſetzungen des engliſchen Volks⸗ und Staatslebens fehlen. Daher denn 
auch die dortigen Parlaments⸗Vorgänge für uns nicht maßgebend 
ſein können, namentlich nicht, wo es ſich um ſo einſchneidende 
Bewilligungs⸗ Rechte der Volksvertretung handelt. Vielfach iſt 
hervorgehoben, daß die von allen Parteien empfundenen Schwierige 
keiten unſerer gegenwärtigen ſtaatlichen Verhältniſſe nicht 
ſowohl in eigentlichen Verfaſſungsfragen als vielmehr in der 
eingelöſten Steuerfrage zu ſuchen find, daß, ſoll das deutſche Reich 
dauernd fundirt werden, es in ſeinen finanziellen Einnahmen gegen 
fatale Zufälligkeiten geſichert und unabhängig von dem guten Willen 
der einzelnen Bundesſtaaten hingeſtellt werden muß. Welches deutſche 
Herz ſollte zurückſtehen oder ſich beſinnen, zur Durchführung dieſes 
patriotiſchen Gedankens nicht mithelfen zu wollen? Aber führen denn 
die bislang projektirten Vorſchläge und Wege wirklich zum Ziele? 
Wir find der Meinung, daß ſich der Einſicht von der Nothwendigkeit 
der Beſchaffung vermehrter ausreichender, feſt fundirter Mittel für den 
großen Organismus des neuen deutſchen Reichs auch die Oupalltione 
parteien nicht würden haben enkſſelhſen können, wenn Diefe Deichaffung 
im Zuſammenhange mit der wiederholt in Ausſicht geſtellten 
ie Serben ten Steuerreform in Antrag gebracht worden wäre. 
ie Verbindung des projektirten Tabaksmonopols mit dem ſogenannten 
Verwendungsgeſetze kann dieſen Mangel nicht erſetzen: aus dem eir⸗ 
eulus vitiosus, der hier zum Vorſchein kommt, iſt umſoweniger heraus⸗ 
zukommen, als man immer neue, ja ſogar ſolche Ziele und Iwecke, 
wie die Erhöhung der Beamtengehälter, in dieſes Verwendungsgeſetz 
hineinzwängt, in das ſie nun und nimmer gehören. Ebenſoweni 
kann der letzthin erfolgte, rein mechaniſche Steuererlaß den Mange 
einer generellen Steuerreſorm⸗Vorlage erſetzen — im Gegentheil, er iſt 
nur dazu angethan, die Schwierigkeiten der Lage zu zeigen, indem er 
die Mittel zur Deckung verringert, ohne irgend wie die Ausſicht auf 
entſprechenden Erſatz zu gewähren. Was uns Noth thut und was 
einzig und allein — eventuell — dem Tabaksmonopol die Wege ebnen 
kann, das iſt und bleibt: die Vereinbarung über eine durchgreifende 
enerelle Steuerreform im Reiche wie in den einzelnen Bundesſtaaten. 
ür die hierbei in Preußen einzuſchlagenden Wege machen wir auf eine 
kleine Broſchüre) aufmerkſam, die bei ihrem Erſcheinen zu wenig 
Beachtung gefunden, die aber wohl geeignet iſt, jeden denkenden 
Staatsbürger zu intereſſiren. Der Verfaſſer iſt freilich ein entſchiedener 
Anhänger des NN e er will daſſelbe nur als 
ette 


gedenken.“ 
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2 f Bermifätes. 


* Der Prozeß gegen den Königsmörder Maclean. Aus 
London ſchreibt man dem „Berl. Tagebl. unterm 20. d. M.: 
Reading iſt ein kleines Städtchen in der Grafſchaft Berkſhire, welches 
dadurch in der ganzen ziviliſirten Welt berühmt iſt, daß daſelbſt die“ 
ausgezeichneten Biscuits fabrizirt werden, welche, wie die Trommel 
der engliſchen Soldaten, ganz beſtimmt in aklen fünf Welttheilen zu 
finden ſind. Allein Reading hatte ſeit Kurzem ſich Hoffnung gemacht, 
daß ſeine Anſprüche auf Ruhm in Zukunft nicht mehr einzig und allein 
auf den Huntley and Palmer oder Frean and Co. Biscuits beruhen 
würde; denn der Prozeß gegen den „Hochverräther“ Maclean, welcher 
in Windſor auf die Königin geſchoſſen hatte, ſollte in Reading, der 
Aſſiſenſtadt der Grafſchaft Berkſhire, verhandelt werden. Groß waren 
daher auch die Vorbereitungen der guten Bürger von Reading für 
das wichtige Ereigniß. Alle Honoratioren hatten den Sheriff ſeit 
dem Tage der That Macleans um Karten für die Verhandlung be⸗ 
ſtürmt; die Wirthe träumten von einem Zuftrömen Tauſender von Frem⸗ 
den, die wochenlang in Reading verweilen würden; man wollte den 
Hochverrathsprozeß als eine Haupt⸗ und Staats ⸗ Aktion für Reading 
behandeln, woran noch künftige Generationen lange denken follten. 


) Anmerkung. Beiträge zur Steuerreform, von L. Delia 
Regierungdratb. Deutſche Zeit: und Streitfragen, Heft 145, 
gang 2 


Die Polizeimannſchaft hatte neue Uniformen erhalten, der High Sberiff 
prangt in einem funkelnagelneuen Frack, und der Dreifpig der Thür⸗ 
ſteher ſah geradezu Ehrfurcht gebietend aus. Alles wegen des großen 
denkwürdigen Hochverrathsprozeſſes. Doch wie ſehr ſollten ſich die 
guten Bürger von Reading getäuicht ſehen. Wohl fand die Ver⸗ 
bandlung gegen Maclean wegen ſeines Attentats gegen die 
Königin in Reading ſtatt, allein noch niemals gab es eine unbe⸗ 
rühmtere Hochverrathsprozedur. Der arme elende Wicht, der Hoch⸗ 
verräther, ſah in der That bejammernswerth aus. Jeder Menſch, Mann 
und Frau, ja ſelbſt Kinder mußten bei dem Anblicke dieſes er⸗ 
bärmlichen Subjektes ſofort deſſen Irrſinn erkennen. Mit halb ver⸗ 
thiertem Blicke, blöde glotzend, ſtierte er in das Weite; kein Funke von 
Vernunft gab ſich auf ſeinem Antlitze zu erkennen, und vom erſten 
Augenblicke ſahen alle Verſammelten, daß ein e gegen 
dieſes Individuum nur eine leere Poſſe ſei. Daher hatten es auch die 
bei der Verhandlung Betbeiligten, Richter, Advokaten und Geſchworene 
ſehr leicht und ſie erſchwerten ſich auch ihre Aufgabe nicht ſelbſt durch 
etwaige unnütze Reden. Die Anklage bewies aus dem Munde von 
drei Zeugen, daß der Angeklagte einen Schuß gegen den Wagen der 
Königin abfeuerte; ein Zeuge bewies, daß die Piſtole mit Kugeln ge⸗ 
laden war, und ein Waffenvändler bezeugte den Ankauf des Revolvers 
ſeitens Macleans. Alles das wurde von der Vertheidigung nicht im 
Geringſten beſtritten, an die Zeugen murge nicht eine einzige Frage im 
Kreuzverhör geſtellt. Allein die Vertheidigung führte den Nachweis, 
daß der Angeklagte unzurechnungsfähig ſei, daß er zur Zeit ſeines 
Attentates nicht bei Verſtand war, und nicht Recht von Unrecht zu 
urnterſcheiden verſtand. Der Beweis wurde ſonnenklar erbracht. 

Macleans Familie leidet an Irrſinn: der Attentäter erhielt einſt einen 
Schlag auf den Kopf, wodurch ſein Gehirn verletzt wurde; er befand 
ſich mehrere Male in Irrenhäuſern als unbezweifelter Wahnſinniger; 
er glaubte ſich von ganz England verfolgt, das ihm zum Trotze Blau 
trage, und um ſich zu rächen, wollte er Jemanden tödten. Allein es 


som 7 — 

hätte dieſer Beweiſe vielleicht gar nicht bedurft. Ein Blick auf Maclean J Strugowſchtſchikow, dann unter dem Namen Pepita auf und machte 
zeigt, daß er ein Verrückter und kein Hochverräther iſt. Und ſo ent⸗ ſpäter als die Pepita in Wien, Berlin und Pac Furore. a 
ſchieden denn auch die Geſchworenen nach ſehr kurzer Berathung, und | Etikette Damen. Ein franzöſiſches Journal ſtellte kürzlich 
nachdem ihnen der Fall vom Lord Oberrichter Coleridge reſumirt | die Frage auf: „Wenn eine Dame den Beſuch eines Herrn empfängt, 
worden war. „Sie fanden den Angeklagten nichtſchuldig wegen Un⸗ ſoll ſie ſich erheben oder ſitzen bleiben, wenn der Beſucher eintritt und 
zurechnungsſähigkeit.“ Dem Richter blieb dann weiter nichts übrig, wenn er ſich beurlaubt?“ Ein amerikaniſches Blatt beantwortete dieſe 
als das Urtheil dahin auszuſprechen, daß Maclean in ein Irrenhaus | Frage in folgender Weiſe: „Wenn eine Dame in Waſhington lebt, 
geſperrt werde, „ſo lange es der Königin beliebe.“ Er 05 Dr 1 nr 1 e 1 — und den 

* Stade, 21. April. Heute gegen 2 Uhr Nachmittags erſchoß ucher bis in die Vorhalle des Hauſes begleiten, ſchon aus dem 
ſich, zwiſchen den Artillerie⸗Wagenhäuſern vor dem Schifferthor hier⸗ 3 mit lente 1 ee nicht on „ von 
jelbit ein anftändig gekleideter und mit dem eiſernen Kreuze deforirter | ſſatt des eigenen baum vollenen Schr 5 für —— ub D 1 
Dann mit einem Revolver, welchen er in den Nund abgefeuert hatte. | ſolche unsere Slaatsmänner bei Beſuchen gewöbnlich mit Ah ihres 
Die Perſönlichkeit des Letzteren konnte nicht feſtgeſtellt werden, da S 


außer einem Zettel mit folgendem Inhalt: kaft 
„Knüppelverſe des Herrn Selbſtmörders: 8 Br ie 2 aſt e n. . 
err hat's gegeben, B. B. Die von Ihnen benannte Redensart, für die der betreffende 
Ich thu es mir nehmen Lehrer auch im Disziplinarwege verantwortlich gemacht werden mußte, 
Mein gewöhnliches Leben.“ enthält eine verläumderiſche, event. ſelbſt wenn fie, thatſächliche Unter⸗ 


darunter: lagen haben ſollte, mindeſtens eine einfache Beleidigung, gegen welche 
| der Staatsanwalt mit Rückſicht auf die Dmftände, unter Denen ſie = 
fallen, unſeres Erachtens im öffentlichen Intereſſe einzuſchreiten —.— 
würde. Den Strafantrag würde der Vater oder der geſetzliche Ver⸗ 
treter deſſelben zu ſtellen haben. 


Meine Herren! 3 
Fragt Jemand nach dem Motiv der That, jo . vu. und 
ums“. 


* 


* 
Bekanntmachung. 
Bei dem biejigen Artillerie-Depot] Folgende Hypothekenforderungen: 
ſind ca. 4500 15 em. Geſchoßtrans⸗ 1. das aus dem Rezeſſe vom 6. 
7 portlaſten in einem Geſammtgewicht September 1842 auf den Grund⸗ 
von ca. 108,000 kg. an die Artillerie: ſtücken Alt⸗Kramzig Nr. 43, 35, 


Werkſtatt zu Spandau auf dem 40, 41 und 42 Abtheilung III 
Waſſerwege zu transportiren. für die Geſchwiſter Adalbert 
2 Zur Ermittelung des Mindeſt⸗ und Magdalena Benyskiewicz 
fordernden iſt auf eingetragene Muttererbtheil von 


- 120 Thlr. 24 Sgr., in Worten 
Montag den 1. Mai, Einhund ert wanzwig Thaler 


früh 10 Uhr, vierundzwanzig Silbergroſchen, 
im dieſſeitigen Bureau — Artillerie 2. die auf Karge Nr. 15 Ab: 
ſtraße Nr. 2 — ein Termin anbe⸗ theilung III Nr. 7 für die 


Geſchwiſter Gottfried und Gott- 
lieb Foohner eingetragenen Erb⸗ 
antheile von 100 Thaler in 
Worten Einbundert Thaler find 


raumt. Poſtmäßig verſchloſſene Of⸗ 
ferten mit der Aufſchrift „Sub: 
miſſion auf die Uebernahme des 
Waſſertransports von Geſchoßtrans⸗ ! 
portfaiten” ſind bis zu dieſem Ter⸗ angeblich bezahlt. 
min hierher franko einzuſenden. Die Gläubiger der Poſt ad 1 ſind 
Die Bedingungen ſind hier aus⸗ ihrem Aufenthalte nach und die 
gelegt. Erben des verſtorbenen Gottlieb 
Poſen, den 20. April 1832. eee e — * 5 — 1 5 
3 ie⸗ 5 unbekannt. Gottfried Feohner ha 
Artillerie Depot über ſeinen Antheil löſchungsfähig 
85 N . — > — 3 
eiden Geſchwifſer Feohner iſt lau 
Handelsregiſter. gerichtlicher Urkunde vom 15. Juli 
In unſer Regiſter zur Eintragung 1826 ein Hypotheken Do ument ge⸗ 
eich! der 8 bildet, welches verloren gegangen 
gemeinschaft iſt unter Nr. 668 ſſein ſoll. Auf Antrag der Befiger 
zufolge Verfügung von heute einge⸗ der Pfandgrundſtücke, nämlich der 
tragen, daß der Buchhändler Adam Eigenthümerin Therestababrowpska 
Eybulski zu Poſen für jeine Ehe und des Vormundes ibres Ebe⸗ 
mit Wladislawa, Szubert ju mannes, des Wirths Franz Kubik 
Grofdorf durch Vertrag vom 13. zu Alt⸗Kramzig und des Eigen: 
April 1882 die Gemeinſchaft der thümers Ernst Koenig zu Karge 
Güter und des Erwerbes ausge- werden alle Diejenigen, welche auf 
ſchloſſen hat. Era die genannten beiden Forderungen 
Voſen, den 25. April 1882. Anſprüche geltend machen wollen, 
Königl. Amtsgericht. aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf 


Abtheilung IV. den 18. Septbr. 1882, 
Vormittags 9 Uhr, 
Oeffentliche Juſtellung. 


vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
anberaumten Aufgebot = Termine 

Der katholiſche Kirchenvorſtand ihre Rechte anzumelden und die Ur 

u Buk, vertreten durch den Rechts⸗ kunde vorzulegen, widrigenfalls ſie 
Anwalt Brühl hierſelbſt, klagt mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen 
gegen den Müllermeiſter Johann und die Forderungen auf Antrag 


ynski früher zu Buf, jetzt im Grundbuch gelöſcht werden. 
— zasin Aufenthalts wegen der Unruhſtadt, den 5. April 1882. 


ür die Jahre 1878, 1879, 1880 und! Königl. 5 
1852 anlegen fünf Prozent Königl Amtsgericht 


. Beglaubigt: 
inſen von dem auf Buk Nr. 314, 
} Abtheltun III. für die katholiſche Taulſuss, 
Kirche zu But haftenden Darlehne Gerichtsſchreiber. 


von 450 Mark mit dem Antrage 
auf Verurtheilung des Beklagten 
zur Zahlung von 90 Mark ſowie 
auf vorläufige Vollſtreckbarkeit des 
Urtheils und ladet den Bellagten 
— mündlichen Verhandlung des 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
m 
jelbſt iſt heute am 24 April 1882, 


echtsſtreits vor das Königliche Vormittags 9 Uhr, das Konkurs⸗ 


Amtsgericht zu Grätz au 


den 13, Juni 1882, 


Vormittags 11 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 1882, Anm 
ſtellung wird dieſer Auszug der 1882. 
Klage bekannt gemacht. 
Grätz, den 20. April 1882. 


Verfahren eröffnet worden. 


zeichneten Gegenſtände, 


re, 
Gerichtöichrgiber des Königlichen den 19. Mai 1882, 


mtsgerichts. ut 
Ss 12. Vormittags 9 Uhr. 
Auktion. Allgemeiner 8 


Freitag, den 28. April e. den 26. Mai 1882, 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im \ 
Bianbistale ber Öerichtövolhier : Vormittags 9 Uhr. 


Fb Vard engliſche Schwerin a. W., d. 24. April 1882. 
1 Kleiderſchrank 2c. Königl. Amtsgericht. 
im Zwangswege, Beglaubigt 
1 Partie Weng lügelcbüren Heck, 
artie neue F tren, 8 3 
einige Coupons Kleider: Gericht aſchreiher. 
Der am 26. d. Mts. in Cere⸗ 


toffe, Regenſchirme ꝛc. 8 
eilig kwica anſtehende Verkaufstermin 


egen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ iſt aufgehoben. 


ich verſteigern. Samter, den 25. April 1882. 
Schoepe, Dürbaum, 
Gerihtövollzieher in Poſen. Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 


anns Jonas Hinzelmann hier⸗ 


Erſte Gläubigerverſammlung, zu⸗ 
gleich zur Beſchlußfaſſung über die 
im $ 120 der Konkursordnung be⸗ 


ſagt, Ihr wißt es nicht! 
bei der Leiche nichts vorgefunden wurde. 
hi Verantwortlicher Redakteur: Bauer em Poren. — 

ren bei ihrem Auftreten in Deutſchland alle Welt mehr durch ihre : ; 

Schönheit als durch ihre Tanzkunſt enthuſiasmirte, iſt ſchon ſeit länge: LD 
1868 in Turin. Wenn jetzt die Nachricht von ihrem nun erſt erfolgten 6 f 5 

Tode durch die Blätter läuft, ſo beruht das auf einer Namensver⸗ N rewe, Ca ein, yramiden, 

die Frau eines petersburger Balletmeiſters, trat zuerſt als Fräulein Breslauer⸗Straße Nr. 38. 

Bekanntmachung. t di * * h Diejenigen Perſonen, welche 5 

Die hölzerne Equipagen⸗Rampe No hwen ige kt auf. i —— oder welche hypo⸗ 
auf dem hieſigen Centralbahnhofeſ Das dem Kaufmann Conrad thefariſc nicht 83 Real⸗ Ein Hötel 
10 Uhr, an Ort und Stelle meiſt⸗ offenen Handelsgeſellſchaft „Brom: Dritte jedoch die Eintragung in | wird zu kaufen reſp. pachten geſucht. 
bietend gegen ſofortige Bezahlung] berger Buchdruckerei Fiſcher⸗Miſchke“, das Hypothekenbuch gefeslic erfor⸗ Anzahlung 7—8000 Mark 


Die ſpaniſche Tänzerin Pepita, welche in den fünfziger Jah⸗ Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
rer Zeit todt. Im Jahre 1830 in Madrid geboren, ſtarb ſie im März 
wechslung. Die ſetzt in Piatigorst am Kaukaſus geſtorbene Tänzerin, | empſiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug. 
ſoll am 28. d. Mis., Vormittags Fiſcher zu Bromberg, jetzt der rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen in einer mittleren Provinzial⸗Stadt 
auf Abbruch verkauft werden. vertreten durch die Geſellſchafter Con⸗ derlich iſt, auf das oben bezeichnete | Offerten erbeten unter C. C. 500 


Bedingungen werden im Termin rad Fiſcher und Carl Auguſt Miſchke Grundſtück geltend machen wollen. an die Expedition der Poſener Ztg. 
. 1 Be does Wien gehörige, Be ei FR 8 ihre 3 fl 9 5 erpa hun 
ofen, den 21. Apri 2. ilhelmſtraße zu Bromberg, jetzt Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen * 5 
Königl. Eiſeubahn⸗Betriebsamt. Wilhelmſtraße N ! 


r. 10 _ belegene|Berjteigerungstermine anzumelden. Die Gemeinde 


1 k. g h N uban, Kr. Poſen 
Der Deutſche Eſſenbahn⸗Güter⸗ Grundſtück mit einem Geſammt⸗ Der Beſchluß über die Ertheilung g x 
Tarif Theil I, enthaltend allgemeine maße der der Grundſteuer „Unter: des Zuſchlags wird in dem auf ee De or e en 
Bestimmungen für den Güter⸗Ver⸗ liegenden Flächen vn 12 a 50 am den 12. Juni 1882, Nai e., Nachmittags 2 Ubr beim 
kehr, giltig vom 1. Auguſt bezw. 1. deſſen 4 zur Grundſteuer Se 2 Orts ⸗Schulzen an. 
Desember IR, 1 mit „oem 4. e par x Vormittags um 12 uhr, 
Mai cr. au r den Deutſch⸗ I : a i | d i . 
Bolniicen Verband dis auf die anlagt üt, fell im Wege der J). Mende nen Terme Zimmer Gaſthofs⸗Verkauf. 
Güter Klaſſifikation für Kleie und Jwangsvollſtreckung im anderweiten ſich verkündet werden Ein in gutem Gange befindlicher 
ee e De 12 ker: lie ART Liſfa, den 4. April 1882. Gaftbof am, einer iesbalten Chaufiee 
St, iin Def de um 27. Zuni 1882, Fönigt. Huntsgeeicht: e f Klare e 
direkten Beförderung im utſch⸗ b verkaufen. 
Polniſchen Verbande ausgejch/ofien.|. Vormittags 8 Uhr, Hoolbad Inowrazlaw Zu dem Grundſtück gehören 130 
Bromberg, den 17. Avril 1882. im Landgerichtagebäude. Zimmer Morgen Land. wovon 9 Morgen 
Königliche ſenbahn⸗Direktion, Nr. 9, ſu baftirt und das rtheil en ” ? gute Wieſen ſind. Zahlungsfähige 
als aejwärtsführende Verwaltung. über die Ertheilung des Zuſchlages eröffnet die Saiſon am Selbitfäufer belieben ibre Adreſſen 
Jom 1. Juni Bis 15, September l 28. Juni 1882.1. Nai e. Een DD, MO a 
1882 werden 6wöchentliche Retour⸗ E 5 Die fädliſcht Verwaltung E 3 tg n 
billets: Vormittags 11 Uhr, 5 e 
von Posen nach Kolberg II. Klaſſeſſebendaſelbſt verkündet werden. N N 
24 M., Der Auszug aus der Steuer⸗ mann Wolfersdorf bea“ Aigen 
von Poſen nach Kolberg III. Klaſſe rolle, die Abſchrift des Grundbuch⸗ die in Cunnersdorf belegene ihnen 
1 . Villa Lupi 
5 a andere da rundſtück betreffende na 
Das Nähere ergeben die zum „ deren Einreichun und D 
Nachweiſungen, deren Einreichung Louisenbad(GahnhofRambin) | nebit Garten und angrenzender Bau⸗ 


Aushange gebrachten Bekannt: ſedem Subhaſtations⸗Intereſſenten ingren; 
machungen. geſtattet iſt, ingleichen etwa noch mit Gebirgsluft, Stahl“, Ficht⸗ . gan 


Bromberg, den 13. Aoril 1882 li b “ 6 t 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 6 ng eur nadeln⸗ u. Moorbädern gegen — — pie nn Maßen 
EG a EEE TETTEE iberei Abtheilung VI. Blut th, La Steif⸗ entfernt, zu verkaufen. Nähere 
Das in dem Dorfe Nußnien Nehtaſchrez 10, im & ichts⸗(Blutarmuth, hmung, EN? | Auskunft ertheilt nur der mit Volle 
eee eg heit u. chron. Rheumatismus. macht verſehene Herr Zimmermeifter 


ee meiden. [Bet I. ron. en: | Bas In Birfabeng t Sat 
Zur 45 N N ei din En. RE 
baun meins t cen Gene anderweite, zur Wirkjamteit gegen Amerika, Afrika et I Eine ſeit Jahren eingerichtete 


buche deſſelben unter Nr. 15 ein⸗ Alle, welche Ei 


5 f ö ritte der Eintragung in das SER g x 25 angbare Bäckerei iſt bald ode 
gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ Sade bedürſende, ber nicht! Niedrigſte Billetpreiſe; Familien 15 Jul ab zu en Näheres 
titel. auf den Namen derſelben be⸗ eingetragene Realrechte geltend zu werden beſondere Vortheile gewährt. Walliſchei 46. 

sichtigt fiebt und welches mit einem machen haben, werden aufgefordert, Näheres bei Gebr. Goſewich, mee 
Flächeninhalte von 5 ha 17 a 700 dieſelben zur Vermeidung or Prä- Breslau, Neue Taſchenſtr. 16 p. Hier in Nekla Hauland ſoll letzt 
qm der Grundſteuer unterliegt und kluſion ſpäteſtens bis zum Erlaß Der Nene dentſche Kinderfrennd mit dem Bau einer evangeliſchen 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrageſdes Ausſchlußurtheils bei uns an⸗ f. kathol. Volksſchulen ericheint Kirche begonnen werden; es iſt im 
von 21 Mark und zur Gebäude⸗ zumelden 2 Lauf 3 Orte nur eine Schänke, kein Gaſt⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswertbe Die Termine den 26. und 27. richtigt und ergänzt nach neuer bau mit Gefttall ; mein nahe bem 
noh — vr Pe iſt, ion im April er. find auf Antrag der Er-| Orthographie. Näheres auf di⸗ Ma Grandi 56 ir 
155 Aang voll dre zung im Wegeſtrabentin aufgehoben. rekte Anfragen. enthaltenden Wrundf eignet ſich 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 


2 ; 5 ie kein anderes zur Anlegun 

1 Bromberg, den 22. April 1882. J. H. Bon, Verlag, De Ä ung 

den 15. Juni 1 Königl. Amtsgericht. Königsberg i. Br. 2 el ter onen, Das ee 

ormittags um 9 Uhr Abtheilung VI. jiejen, deren Ertrag zur Hälfte 

im Lokale des unterzeichneten Ge⸗ 55 7 u Ein wahrer Schatz alien gerdendoder en 100 Stat 
richts öffentlich verſteigert werden. of wendi kr erkan zug 5 ‚61, 

N „bar die unglücklichen Opfer der I | unne Obftbäume, etwas Holz, Ge⸗ 

Das in dem Grundbuche von Selbstbefleckung I Onanie! legenheit zur Anlegung eines Jiſch⸗ 

Garzyn, Kreis Fraufſadt. Band 1] und geheimen Ausichweifun: f Face. kein Inventar Feser Press 


Nrmwalter: Kaufmann Simon das Grundstück betreſſende Nach⸗ Blatt Nr. 15 eingetragene, dem gen tit das berühmte Werk: 3500 Tblr. baare Anzahlung 500 Thlr. 


R 2 = in 7 
c Orunbitüd, weiches MDT.RELANSDEIDSEDEWAHFUNG.N n 


eldefriſt bis zum 16. Mai der Gerichtsſchreiberei II während 


weiſungen ſowie etwaige beſondere Bäckermeiſter Eduard Weich Kaufluſtige mögen die Güte haben, 


mit einem Flächeninhalte von 2 ha Nekla Hauland Nr. 16 bei Nekla. 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. l : 10 gm 25 . 2 1 9 4 0 2 in * — A. Nabok. 
ſeſeni tionen, inen: liegt und mit einem Grundſteuer⸗ rei ark. Leſe es Jeder, „„ 
U — rk. a von 26,34 M. und zur] der an den ſchrecklichen Fol⸗ Ken — e Milch find täglich 
ſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ gen dieſes Laſters leidet, ſeine gene Dom. Kici 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ werthe von 132 M. veranlagt iſt. aufrichtigen Belehrungen ret⸗ . IM 12 
fende, aber nicht eingetragene Real⸗ ſoll behufs . im ten jährlich Tauſende vom Magdeburger ſaure Gurken a St. 
rechte geltend zu machen haben, Wege der nothwendigen ub⸗ ſicheren Tode. Ju bezieben 6 Pf., Pfeffergurken a St. 7 Pf., 
werden hierdurch aufgefordert, ihre baſtation 5 durch G. Yünice’s Schntbnchhand. Senfgurken a Pfd. 40 Pf empfiehlt 
Anfprüche jpäteftens in dem obigen den 12. Juni 1882, Are in Kimis, JJ Poser jede Julius Roeder, 
Verſteigerungstermine reſp. bis zum no „Buchhandlung. In Poſen vor⸗ Judenſtr. 6 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils bei Vormittags um 9 Uhr, räthig in der Buchhandlung Moth und Weißflee, ſchwed Ale 
Vermeidung der Ausſchließung anzu⸗ im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8. von A. Spiro und bei A. oth⸗ und Weißklee ſchwed. Klee, 
melden ; 8 2 Berger. Luzerne, Thimothee, Raigras, Som⸗ 
. verſteigert werden. merroggen, Wicken, Lupinen, Hafer, 


Die Bietungskaution 

00 1. — — Pferdebobnen. Pferdezahnmais zur 

a i 5 i „ b b 

Das Urtben ber die Ertbeilung Das Gartengrundstück * f We 
vis-à-vis dem Zoologiſchen Friedrichsſtraße 16. 


des Zuſchlags wird in dem auf 
den 15. Juni 1882 


Mittags um 12 U noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ a: drückter Honig), 8 Pfd. Leckhoni 
im Pen Si taufs : ee tönnen in Bedingungen zu verkaufen. 6 Mk. 35 Pf. inclusive Ja 


ine öffentli ün⸗ der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 6 i i = | Sutterhunig a Pfd. 50 Pf., Bie⸗ 
bunten "Termine öffentlich verfün x A as er een Näheres in der Eiſenhand f 205 


Seimpen, den 1. April 1582. wöhnlichen Düenſiſtanden eingesehen 
Königl. Amtsgericht. werden en © : 


nenwachs a Pfd. M 
lung von gegen Nachnabme. 


S. J. Auerbach. Selten ee e 


Die Erben des verſtorbenen u 


Garten iſt unter günſtigen s fd. Seim Haug 5 N. (auöger 


ER 
Bordeaux-Stettin. 


S.⸗D. „Kiew“ gegen Mitte Mai. 
S.⸗D. „Kursk gegen Anfang Juni. 
Stettin-Bordeaux: 
S.⸗D. „Kiew“ gegen Ende Mai. 
Hefrichter & Mahn in Stettin. 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Chocoladen 


und 


| Cacao⸗Fabrikate, 


mit bekannter Sorgfalt aus den 
beſten Rohſtoffen hergeſtellt, 
empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten 
Sr. Majeftät des Königs. 


Berlin b. 
Verkaufs ſtellen 


in vielen beſſeren Delikateß⸗, 
Colonialwaagrenhandlungen 
und Conditoreien 
Poſens. 


Jean Fränkel, Saukgeſchüſt, 
Berlin SW., Kammandantenſtr. 15. 
Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte 1 conlanten Bedin⸗ 
gungen, Couponseinlöſung provifiongfrei. Eingehendſte Infor: 
mation bieten meine Börſenberichte, ſowie meine 
Broſchüre: Capitalsanlage und Speculation in Werth⸗ 
papieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämien⸗ 
Geſchäfte Geugeſcafte mit beſcränttem Rifico). Beide 


verſende ich auf Verlangen gratis. 


Sool⸗ und Moorbad Greifswald. 


c 
Lauterbach mit 
nach Zinnowitz, 


E. Gnensch's Färberei, 


Chemiſche Kunſt⸗Reinigung & Garderoben⸗Nenovirung. 1 
2 Boien, Wilhelmsſtr. 14 u. Große Ritteritr. 10. 


oose zur IV. Baden- 


Badener Lotterie, 


1. Ziehung am 7. Juni cr., 
Hauptgewinne im ee von M. 10,000, 5000, 
iegelei „Bau K tti in Guß⸗ u. Schmiede: | .. 3000, 2000, 1000, 500 :c, 

. — je Maschnnen. dsp. Mnugtteile er find & 2 Mk., auch in Volllooſen & Mk. 10 für ſämmt⸗ 
liche 5 Klaſſen in der Exped. der Poſ. Ztg. zu haben. 


. 2 Fichete Rettung 


Die im Jahre 1843 gegründete 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und 
Keſſelſchmiede 


von W. Jolitz in Frankfurt a. Oder 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampfmaſchinen und anderen Mo⸗ 
teren jeder Konſtruktion; ferner zur Einrichtung von Brennereien, 
Brauereien, Schneide⸗ und Mahlmüblen, Stärkefabriken mit und ohne 
Dampfbetrieb, 
eiſen und zur 
reich vorhandenen Modellen. 
Durch den in dieſem Jahre beendeten Umbau reſp. Neubau der 
— iſt dieſelbe in den Stand geſetzt, ſämmtlichen Anforderungen der 
keuzeit zu genügen und bei billigſter Preisſtellung ſolide Arbeiten 8 
prompt zu liefern. 7 


Marshall Sons & C0.“ 48 allen Hals-, Bruf- 
ee rromohilen und Dreschmaschinen amn K 
Einen polen feiter Stiete "verbanfen einem ei 


mit nr ge 7 a imo bar eo a rg Mar as 
net bewi at, empfehle unter Garantie der üte un 1 um IR i 5 n. ' : 
zeitige Bestellungen. — Die Namen von Käufern von bat Dom EBEN Rudnik bei in er 
Opalenica bei fofortiger Ab: 
nahme zum Verkauf. 


600 Satz Marshall scher Maschinen . beer innen ue 
Sprungfähige Bullen 


dieſer furchtbaren Krankheit. 
in Schlesien, Posen etc. gebe gern als Referenz auf. 
der reinblütigen Holſteiner 


Wo jahrelange Kuren erfolg⸗ 
H. Humbert, Moritzstrasse, Breslau. 
Heerde (Wilſtermarſch) in 


los geblieben ſind, wo der 
Kranke ſchon die Hoffnung auf 
General-Agent für Deutschland. 
Friſches Krabbenfleiſch 
Friſch ohne Schale KT ſchönen Exemplaren wieder 
verkäuflich auf dem Domi⸗ 


Geneſung aufgegeben hat, hat 
dieſes Nittel ſchnell und faſt 
Bengt 5 15 a 1 eisen 20 S keiten, 
* d.⸗Tonne „ 14 Tonne . 2 . 
9 nium Mangschütz, Kreis 
Brieg. 


immer geholfen. Daher ver⸗ 
Marinirtes See⸗Krebs⸗Fleiſch, EEE 


zage kein Kranker, ſondern 
wende ſich vertrauensvoll an 
mich. 
A. Freytag, 
+ Ritrergutsbeſitzer und Ritter 2c. 
nen und deliciös, 1 Monat haltbar, in Bromberg, Pr. Poſen. 
3 Gd. Tonne 5 M., 10 Pf.⸗Tonne 15 M. NB. Zur Rückantwort bitte 
Fürſten⸗Tafelheringe, 10 Pid⸗Tonne 2.40 M. eine Briefmarke beizulegen. 
Tafel⸗Sardinen Ia,, 19 er er 1,80 M. 
ab hier gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
Holdorf, Kiel, 
Erſte Kieler Marinir⸗Anſtalt. 


liner Museums in vorzüglicher Chiliſalpeter, 
Nachbild. (Photographie - Druck) | Kartoffel, und Rübendünger 

Tul pen 
werden häufig im Frübjabr von den Herrſchaften auf dem Markte 


in Kabinet - Format (24/16) Ver- wie auch übrigen Düngemittel offe⸗ 
@. Fritsch & 
gekauft. Dies in nicht die geeignete Zeit, um einen ſchönen Blumenflor 


kaufe ich das Blatt für nur 15 Pf. ri ff: 
Die Sammlg. enth. 230 Blätter wren biuigſt Friedrichsf. 16. 

zu erzielen, dieſelben müſſen unbedingt im Monat September odeı 

Oktober in trockenem Zuſtande —.— werden. 


Zenker, Direktor. 


Die schönsten Bilder 
der Dresdner Galerie u. d. Ber- 


(religiöse, Genre-, Venusbilder et.) N F 
56000 Mart 
Mein reiches Sortiment Tulpen ſteht ſetzt im ſchönſten Flor 


6 Probeblätter nebst Verzeichn. 
werden gegen ſichere Hypothek 
und lade ich die hochgeehrten Herrſchaften zur Beſichtigung derſelben 


versende ich geg. Einsendg v. 
1 M. in Briefm. überallhin franco ſofort geſucht. Offerten unter 
S. A. 30 poſtlagernd. 
ſerdurch ergebenſt ein. > - 
ee Bofen, Fischerei Nr. 7. Der Eingang Wieſenſtr. ift geöffnet. 
und Handelsgärtner. 


H. Toussaint, Berlin, NW., 
Syphilis Haut-, Frauenlei- 
Albert Krause, Kunſt⸗ bei t 


Karlstr. 18a. 
dem Impotenz 
Brillen und Pince-nez 


„Für Damen! f brieflich ohne Verufsſtörun 
6 200 Dutzend zur Meſſe in Leipzig "ned Zils, Berlin, Vrintenftr 5 
d rirt zu ſoliden Preiſen 
ee Me N. Kirſchke, Uhrmacher, Wronkerſtr. 12. 


efaufte Damen ⸗Schleifen, hoch⸗ — 
Waſſerſtraße 2 
Schleswig⸗Holſteiniſche 


eine Waare und Preiſe wie man 
per Okt. mehrere Wohnungen zu verm. 
Laudes⸗Induſtrie⸗ Lotterie 


gewöhnt iſt zu kaufen 
bei SH. 1 ann im ſofort . 
Otto Kühn, [Sinn Seinen ne 

zum Beſten 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 


66. Alter Markt 66. zu vermiethen. 
Einfachste und billi Ei äumi L i 
Beiriekrat für dan |fofate un Dermirtben. Ribe bei 
bedürftiger Schlestwig : Hol. | 
ſteiniſcher Invaliden aus den 
Jahren 1848 bis 1851 


Kleingewerbe, Julius Borck. 
Druckereien, Fieischereion | Iwwer Summer find im Feldſchloß⸗ 
Garten als Sommerwohnung zu 
Ziehung der 5. Klaſſe am 7. Juni 1882. 
Erneuerungslooſe à 3,00 M., Kauflooſe à 9,00 M. 
find zu haben in der Exped. d. Poſ. s 


u Gasmotor vermietben. 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, 
vielf. verbesserter 
Construction. 
Auf E untar FR 
arantie von * N 
iſt 1 Laden mit 2 
Buss, 80 80 2 angrenzenden Stuben zu verm. 
— (Friedrichstadt) Näb. Louiſenſtr. 3, I. rechts. 


T und ere on w. Decker . Co. (&. Nöſtel) m Poſßen. 


Das von Herrn Ref. Dr. Klemme 
bewohnte Zimmer, Sapiehaplatz 8. 
iſt vom 1. oder 15. Mai c. u verm. 


St. Martin 57 
Schaufenſtern und 


links zu vermietben. 


2 \towaröw möd we Wroctawin, 


n | Gefl. Offerten unter O. 100 an die 


Grünſtraße 3 (am grünen Platz) 


3 ( Ein in der Eifenwaa 
it vom 1. Juli eine herrſchaftliche vertrauter Commis N 


Wohnung zu vermiethen. 

Ein Laden und eine Wohnung 
I. Etage 3 Zimmer, Korridor. 
Küche, Speiſekammer mit Waſſerl. 
und Kloſet per ſofort und große 
Kellerräume auch zum Bier-Depöt 
geeignet per 1. Oktober zu verm. 

M. Felerowicz, Markt 52. 

Verſetzungshalber 3 Stub., Küche zc. 
I. Et. v. h. z. 1./6. billig zu verm. 
W 

Eine fein möblirte Wohnung von 
2 Zimmern iſt Wronkerplatz 3 part. 


oder ſpäter Stellung. Are 
reis 
6. M. Jerzyce, Inowrazlaw. 
Eine Kindergärtnerin mit guten 
Zeugnifien ſucht Stellung kur Er⸗ 
ziehung jüngerer Kinder. Offerten 


su 23 an Rudolf M 
Breslau, erbeten. El 


Ein Feldmeſſergehilfe 
8 geſucht. Adr. i. d. Exp. 
Jann Radıwig, 

Julius Flonder. 
Verlobte. 
Poſen, 


Gueſen, l 
24. April 1882. 


Wilhelmsſtraße 20 vom 1. Juli 


ein Laden zu vermiethen. 


Schützenſtraße 20 zu vermiethen :| —— — I Te 0005 
Durch die glückliche Geburt eines 


Stall und Remiſe ſofort, 1 e 
4 Stuben pr. 1. Oktober cr. le Töchterchens wurden hoch 


Dla handlu eleganckioch Ing. Schweiger und Frau. 


N Heute Nacht 4 Uhr ftarb 
natychmiast|gute Mutter ve A Dia 
„Pelene Malinowska 
im ter von 110 Jahren, di 
— — 9 — a ee 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Ban ung ne Freitag, 
mittag r vom Trauerha 
Jerzyce Nr. 104 aus ſtatt. .. 
Die Beerdigung der Leiche des 
gen Paſtors Wolff findet am 
D r ittwoch Nachmittag 5 Uhr von 
Expedition dieſer Zeitung. dder Leichenhalle des St. Pauli⸗ 
5 rn de er u. a — Lirchhoſes aus ftatt. 
er feinen Küche vertr., weiſt nach Das Feſtdiner zur Feier d 
Frau Frenzz, St. Abalbert 36. jährigen Sehrerinbilännd 
Ein Lauſmädchen f. Putzgeſchäft 
a char ear . lr des Herrn Below 
Eine geübte Näpterin kann ſich r 
ſofort melden. Emma Röhrich, Logenſaal ſtatt. Es wird Dies 
Dr nen Walliſchei 74 im bekannt gemacht, damit früheren 
Hole 2 Treoben ... Schülern und Schülerinnen d 
„ Für Zahnte rant wird ein Lehr- treffenden d ee Eu nase 
ling geſucht. St. Praybylskl, kannt geblieben find, die Möglichkeit 
—— Dentiſt. St. Martin 4. geboten wird, ihre Betbelligung 
In meinem Tuch⸗, Manufactur⸗ Wienerſtraße 5 III. links oder 
und Kurz⸗Waaren⸗Geſchäfte findet Logenlokal anzumelden. 
ein Sohn ordentlicher Eltern, mit Die dem Fern Fußhrwerkede ger 


guten Schulkenntniſſen und der Carl Winkler 


polniſchen Sprache mächtig, ſofort 
von hier zugefügte Beleidigung, 


Stellung als 
widerrufe ich hiermit. 


Lehrling. Poſen, den 24. April 1882. 
A. Jacobowitz, Carl Roder 
Lautenburg W. Pr. guhrwerksbeſiter. 
Ein kräftiger Laufburſche . 20 een e e. 
und ein Lehrling findet Annahme beilfommen. Wiederbringer erhält eine 
JacobSchlesingerSöhne, angemeſſene Belohnung bei Haa- 


Kolonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗sensteln & Vozler, Poſen, Wil⸗ 
chäft. helmeſtr. 16. 


Ge 
Als Verkäuferin ſuchen wir ein Geldverluft 1879 . I. 


honettes Mädchen, beider Landes⸗ Thorn eirea SO Mark 
* 


ſprachen vollkommen mächtig. 
Brablissement Nölle 


Gebr. Mlethe. 
Ein gewandter Schreiber wird 

Den bibel Beſuchern die er⸗ 

gebenſte Mittheilung, daß das Lokal 


geſucht. Meldungen sub E M. 199 
poſtlagernd Poſen. eben c 

täglich von 4 Uhr früh geöffnet iſt. 

Mittwoch den 26. April: 


poszukuje sie 
doskonalego 


Sprzedawacza, 


(Polaka). 
Zgloszenia pod adr. F. R. 
100 poste restante Wroclaw. 


Suche fofort oder zum 1. Juli er. 
Stellung als Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Eine Reſtaurationsköchm. eine gute 
Kinderfrau, tücht. Wirthinnen f. ſof. 
empf. M. Sohneider, St. Martin 58. 

Nätherinnen können ſich ſogleich 
melden Wienerſtr. 8, hochpau t. links. 


Ein Brennerei:Derwalter, 


der gute Empfehlungen beſitzt und 
renommirte Brennereien mehrfährig 
ſelbſtändig verwaltet hat, ſucht vom 
1. Juli er. anderweitige e 
Gefl. Off. unter A. 8. Kobylin erb. 
Zum 1. Juli d. J. ſuche ich Stel 
lung als Wirthſchaftsinſpektor oder 
3 ne u befte 
eferenzen fteben mir zu Gebote. 
Sohmidt, 


IungeHähnermitSpargel, 
Moſelwein, a Seidel 60 Pf. 
Moſelwein, a Flaſche 1.25 M. 
Maitrank, a Flaſche 1,5% M. 


Lambert 3 Concert. Saal. 


Mittwoch, den 26. April c., 


Letztes 


Sinfonie-Loneert, 


Alles Uebrige ist bekannt. 


| W. Appold. 
Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 25. April 1882: 
Geſchl 


Chlewiska bei Nazmierz, 
(früber in Dronkau bei Dolzig). 


Lohnender Aebenverdienſt. 
Tüchtige Agenten geſucht für 
den Verkauf von Kaffee an Private 
gegen gute Proviſion von einem 
Hamburger Kaffee⸗Importhauſe. oſſen. 
Gefl Off. sub H. 01911 an Haa=| Donnerftag, den 27. April 1882: 
ſenſtein & Vogler in Hamburg. UF” Zum, BEN Male in dieſer 
Einen Lehrling Aigen % 


15 1 ze Zu ermäßigten Preiſen. 
uche per ſo ür mein 9 . se, i 
ſafrurwaarengeſchäft. Freie Station Reif Reiflingen. 
bewill gt. B. Heilbronn’s 
H. zimt, Volks⸗ Theater. 
In owra law. 


. Witt ge, nu April 1882: 
me jüd. Kranfenmärtern f. m. eneſiz⸗Borſtellun 
Monate ſucht für Frl. Angeline und 5 Ir 


au⸗ 
Stranz, Kanonenplatz. Gafiſpi ziska Wartenberg. 


urner⸗ 


. Königin Miß Azella. 
Oekonom Sowie der Wartenberg' ſchen 
aus achtbarer Famitie, welcher in n 
der Buchführung einige Kenntniſſe Alles für s Kind 
bat, ſucht Dom. ar Münche bei Die Direltio 
Rahme. _Grhalı 360 ME Für die Inſera-c mi. — 
Cine Amm- ift ſolort zu baben. des Sprechſaals verantwortlich d. 
Nah in der CIP. d. Pol. Stg. n 


